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Attlee im Weißen Hans
Erste Besprechung mit Präsident Truman — „In Notzeiten sind
Großbritannien und die USA noch immer zusammengekommen “

Washington (tJP ) . Der britische Mini¬
sterpräsident Attlee , der von Präsident Tru¬
man auf dem Washingtoner Flughafen emp¬
fangen wurde , erklärte nach seiner Ankunft :
„Ich bin glücklich, daß ich zu diesem kriti¬
schen Augenblick hierher gekommen bin.
Viele Jahre der Vergangenheit sahen Groß¬
britannien und die Vereinigten Staaten in
Übereinstimmung über die großen Ziele der
Erhaltung des Friedens , des Widerstandes ge¬
gen die Aggression , der Schaffung besserer
Lebensverhältnisse und der Aufrechterhaltung
demokratischen Lebens . Diese Ziele sind wie¬
derum in Gefahr . Wir müssen Zusammen¬
halten und in Notzeiten sind Großbritannien
und die Vereinigten Staaten noch immer zu¬
sammengekommen .“

Inzwischen hat im Weißen Haus bereits die
erste Besprechnug zwischen Truman und Mi¬
nisterpräsident Attlee stattgefunden.

Man nimmt in unterrichteten Kreisen an,
daß Attlee folgende Punkte zur Sprache brin¬
gen wird :

1 . Die Möglichkeit einer Konferenz der
„Großen Vier“.

2 . Keine Anwendung der Atombombe in
Korea .

3 . Verstärkung des brtischen Einflusses bei
der Festsetzung der Richtlinien für die Füh¬
rung des Kampfes und diplomatische Schritte
zur Lösung der Krise im Femen Osten.

Die Konferenz begann im Zeichen der ern¬
sten Lage in der Welt . Nicht nur Beamte und
Abgeordnete, sondern das ganze Publikum
auf den Straßen fragten sich : „Bedeutet das
den Anfang des dritten Weltkrieges?“

Als Attlee vor dem Weißen Haus vorfuhr ,
fiel leichter Schnee vom grauen Himmel. Zahl¬
reiche Journalisten , Pressefotografen und Be¬
amte des Weißen Hauses empfingen Attlee,
als er den Wagen verließ. \

An den Besprechungen nehmen auf der
amerikanischen Seite u . a . teil : Außenminister
Acheson , Verteidigungsminister Marshall , Fi¬
nanzminister Snyder , Sonderberater Harriman ,
General Bradley und Sonderbotschafter Jes-
sup . Auf englischer Seite : der britische Bot¬
schafter Franks und Feldmarschall Slim.

Keine Beschlüsse ?
Die französische Regierung erwartet , wie

aus Paris verlautet , von der Konferenz zwi¬
schen Truman und Attlee keine Beschlüsse .
„Diese Besprechungen sollen lediglich die Si¬
tuation klären “ , sagte ein Sprecher. „Größere
Entscheidungen müssen von den Vereinten
Nationen gefällt werden“. Es sei möglich , daß
man in Lake Success eine Konferenz der Au¬
ßenminister aller UN-Mitglieder veranstalten
werde, wenn der Emst der Lage eine wichtige
Entscheidung notwendig machen sollte. Nach
Ansicht seiner Regierung sei ein Krieg mit
China das gefährlichste , was sich entwickeln

könne. Großbritannien und Frankreich seien
in diesem Punkt völlig der gleichen Ansicht .
Attlee werde Truman bedeuten, daß man
Westeuropa nicht schwächen dürfe , nur um
in Korea zu kämpfen.

„Le Monde “ stellt in diesem Zusammen¬
hang fest : „Die letzte Entwicklung der mili¬
tärischen Lage in Korea hat sich auf die ame¬
rikanische Meinung ausgewirkt , wo sich einige
Unsicherheit bemerkbar macht. Während im
Pentagon (amerikanisches Verteidigungsmini¬
sterium D .R .) die Strategie MacArthurs kri¬
tisiert wird, läßt die Tonfülle der Erklärun¬
gen des Generals schon merklich nach und
er spricht sich für eine diplomatische Lösung
des Konfliktes aus. Sollte er sich neuerdings
außerstande fühlen , einen » entscheidenden
Sieg davonzutragen, oder auch nur einen Sieg
schlechthin? Schon werden alle möglichen
Pläne ins Auge gefaßt . Man spricht vom Auf¬
bau einer Verteidigungslinie nördlich oder so¬
gar auch südlich votl Seoul, vom Rückzug auf
einen Brückenkopf ähnlich dem von Pusan
und einige halten eine völlige Räumung
Koreas für möglich .

Zu dieser Ansicht neigen nicht nur die An¬
hänger einer raschen Befriedung des Femen
Ostens. Die Luftstreitkräfte , die Bombenan¬
griffen aus China nicht abgeneigt sein sollen ,
glauben, daß ein Luftkrieg ausreichen würde
und daß man sich die Fortsetzung eines an
Menschen , Geld und Material kostspieligen
Krieges schenken könnte , wo man doch von
Japan oder Formosa aus die chinesischen Le¬
benszentren bombardieren könnte.

Diese beiden extremen Gedankengänge —
Räumung und Kriegsende, sowie Räumung im
Hinblick auf einen andersgearteten Krieg —
stehen zur Zeit nicht zur Debatte. Man muß
sie sich lediglich für den Fall vergegenwär¬
tigen, daß eine diplomatische Lösung, wie sie
in diesen Tagen versucht werden wird, nicht
zum Ziele führen sollte.“

General de Gaulle erklärte , daß der bri¬
tische Ministerpräsident nicht befugt sei ,
Frankreichs lebenswichtige Interessen auf der
Konferenz mit Truman zu vertreten . Er be¬
tonte ferner , daß er bereit sei , die Macht
Frankreich zu übernehmen , da er in der Lage
sei , das Land in der Zeit der großen Krise
zu führen.
Auch Kanada gegen Atombombe

In einer Rede vor den Regierungschefs der
Provinzen sprach sich , wie aus Ottawa ge¬
meldet wird, der kanadische Ministerpräsi¬
dent P e a r s o n gegen die Verwendung der
Atombombe in Korea aus. Hierdurch könne
vielleicht der Lauf der militärischen Ereig¬
nisse geändert werden, doch riskiere man da¬
mit, „den Zusammenhalt und die einheit’iche
Zielsetzung der atlantischen Gemeinschaft zu
zerstören.“

„Große Koalition“ in Westberlin?
61 SPD -Abgeordne (en stehen 66 der CDU und FDP gegenüber - Uebrige

Parteien nicht vertreten

„Möglichst bald deutsche Truppen “
Vor Ernennung Eisenhowers zum Oberbefehls¬
haber der Atlantik -Streitmacht — Kompro¬

mißlösung gefunden ?
Von UP - Korrespondent J . v . Fox

London . In gut unterrichteten politischen
Kreisen erwartet man , daß die Mitgliedstaa¬
ten des Nordatlantikpaktes noch im Laufe die¬
ser Woche beschließen werden , ihre Streit¬
kräfte zur Verteidigung Europas dem Ober¬
befehl General Eisenhowers zu unterstellen .

Die zwölf Ministerstellvertreter traten zu
( einer Sitzung zusammen und sollen sich über

die Aufstellung der atlantischen Streitmacht
geeinigt haben , nachdem die Verhandlungen
darüber bereits seit dem 19. Juli dauerten.
Am Mittwoch dürfte ein Kommunique dar¬
über veröffentlicht werden. General Eisenho -
wer wird sich dann voraussichtlich sofort nach
Europa begeben, um an den Schlußberatungen
teilzunehmen.

Bei den Verhandlungen der Ministerstell-
vertreter handelte es sich jetzt in der Haupt¬
sache um die Einbeziehung der deutschen
militärischen Einheiten , da diese
einen wesentlichen Teil der Streitkräfte aus¬
machen sollen — . wenn die Deutschen selbst
es wollen. Ein britischer Sprecher erklärte ,
seine Regierung würde es begrüßen, wenn die
Aufstellung der Truppen in Westdeutschland
möglichst bald beginnen würde, auch wenn
die Frage noch nicht entschieden sei , ob die
deutschen Truppen Teil einer europäischen
Armee sein oder ob sie einzelne Kontingente
im Rahmen der atlantischen Streitmacht bil¬
den sollen .

Wie weiter verlautet , sollen die Außenmini -
sterstelivertreter zu einer Kompromißlösung
gekommen sein, die , unter vorläufiger Bei-
seitestellung der Frage einer Europaarmee,
den französischen Einwänden gerecht werde
und auch für die Vereinigten Staaten und
Großbritannien annehmbar sei. Der Bundes¬
republik werde zugestanden, mit den ersten
Phasen einer Aufrüstung zu beginnen — Ein¬
richtung von Einberufungsbüros, Planung usw .

Man ist sich in Londoner diplomatischen
Kreisen jedoch klar darüber , daß Westdeutsch¬
land selbst ohne jede Einschränkung meh¬
rerer Monate bedürfte , um den ersten Zug
auf die Beine zu stellen — von Kampfgrup¬
pen oder Divisionen ganz zu schweigen .

Grundlegende Revision ?
In diesem Zusammenhang sind Informatio¬

nen aus Washington interessant , nach denen
zahlreiche amerikanische Regierungsvertreter
mehr und mehr zu der Ansicht neigen , daß
das Besatzungsstatut entweder völlig auf¬
gegeben oder weitgehend modifiziert werden
müsse, wenn Deutschlands Beteiligung an der
westlichen Verteidigung gewünscht werde.
Dies sei offensichtlich 'der Preis , den der Bun¬
deskanzler für einen deutschen militärischen
Beitrag fordere. Vertreter des amerikanischen
Außenministeriums erklären zwar, daß die
Forderung auf Abschaffung des Besatzungs¬
statuts abgelehnt werde , geben aber in pri¬
vaten Unterredungen zu , daß sich die deutsche
Verhandlungsposition in dem Maße stärke,
in dem sich die militärische Lage im Femen
Osten verschlechtere.

Adenauers Äußerungen gegenüber dem
Präsidenten der United Press würden, so ver¬
lautet weiter , in Washington als eine War¬
nung ausgelegt, daß ein Übereinkommen der
drei Großmächte über die Zusammensetzung
deutscher Verteidigungsverbände nicht ohne
weiteres Deutschlands Zustimmung finden
werde . Adenauer habe klar gemacht , daß das
deutsche Volk nicht wünsche, sein Schicksal
durch Verhandlungen gestalten zu lassen, an
denen es keinen Anteil habe.

Rom plant 12 Divisionen
Italiens oberster Verteidigungsrat trat , wie

aus Rom verlautet , unter dem Vorsitz des
Staatspräsidenten Einaudi zusammen, um
Pläne für die Wiederbewaffnung der Nation
auszuarbeiten und eine Forderung an das
Kabinett zu formulieren , nach der die Geld¬
mittel beschafft werden sollen , um bis zum
Juni 1951 zwölf kriegsstarke Divisionen auf-
zustellen.

„Malaya wird gehalten!“
So erklärt der britische Hohe Kommissar
Singapur (UP) . Malcolm MacDona ’.d , der

britische Hohe Kommissar für Südostasien,
erklärte daß sich die britischen Truppen auf
keinen Fall aus Malaya zurückziehen würden,
obgleich die Erfolge der Kommunisten in
Indochina und in Korea in der letzten Zeit
einen verschärften Widerstand der Terrori¬
stengruppen in Malaya bewirkt hätten.

Berlin (UP). Westberlin dürfte in den
kommenden vier Jahren von einer Zwei - oder
Drei -Parteien -Koalition regiert werden , nach¬
dem 90 Prozent aller Westberliner Wähler
keiner der drei Parteien genügend Stimmen
gaben, um allein zu regieren .

Die Endziffern des Wahlergebnisses er¬
weisen, daß die drei großen Parteien in fol¬
gender Stärke in das Abgeordnetenhaus ein -
ziehen werden : SPD 61 , CDU 34 und FDP 32.

Auf Grund des Wahlausganges gibt es zwei
Möglichkeitenfür eine Regierungsbildung:

Erstens : CDU und FDP könnten ohne die
SPD die Regierung übernehmen.

(Zweitens: Eine große Koalition der drei
Parteien .

Zur Zeit scheint die zweite Möglichkeit
mehr Aussichten zu haben , da wie verlautet ,
die beiden nichtmarxistischen Parteien bereit
sind , mit den Sozialdemokräten zusammenzu-
afeiten , falls diese gewisse Konzessionen
machen . Besprechungen über die Regierungs¬
bildung dürften von den führenden Männern
d^r drei Parteien in Kürze aufgenommen
werden.

Nach dem amtlichen Endergebnis haben von
den 1 664 091 Wahlberechtigten 1 504 414 ihre
Stimme abgegeben (90,4 Prozent) . Die Zahl
der ungültigen Stimmen belief sich auf 40 674
12,7 Prozent).

Von den 1 463 740 gültigen Stimmen ent¬
fielen auf die Sozialdemokratische Partei
653 974 (44,7 Prozent) , die Christlich-Demo¬
kratische Union 360 829 (24,6 Prozent) , die Freie
Demokratische Partei 337 477 (23,0 Prozent) ,
die Konservative Partei 11 951 (0,8 Prozent) ,
die Deutsche Partei 53 471 (3,7 Prozent) , den
Bund der Heimatvertriebenen und Entrechte¬
ten 31 876 (2,2 Prozent) , die Unabhängige So¬
zialdemokratische Partei 9744 (0,7 Prozent)
und die Freie Soziale Union 4148 (0,3 Prozent)
der abgegebenen Stimmen.

Die SPD verlor ihre absolute Majorität ,
die sie 1948 mit 64,5 Prozent der Wählerstim¬
men erringen konnte und hat einen Stimm¬

verlust von 19,8 Prozent zu verzeichnen. Dem¬
gegenüber erhöhte sich die Stimmenzahl der
CDU im Vergleich zu 1948 von 19,4 um 5,2
Prozent auf 24,6 . Die FDP erreichte sogar
einen Stimmenzuwachs von 6,9 Prozent und
stieg von 16,1 auf 23,0 Prozent.

Durch die Fünf-Prozent-Klausel der Wahl¬
bestimmung, derzufolge jede Partei zur Mit¬
arbeit im Abgeordnetenhaus wenigstens fünf
Prozent der gültigen Wählerstimmen auf sich
vereinigen muß, gingen bei dieser Wahl 11 460
Stimmen verloren, da keine der fünf neuen
Parteien den erforderlichen Prozentsatz er¬
reichen konnte.

Die Stadtkommandanten der drei West¬
alliierten betonten in einer gemeinsamen Ver¬
lautbarung , daß die Wahlen in Westberlin
einen „erfreulichen Kontrast zu den Wahlen
in der Sowjetzone bilden, bei denen die Be¬
völkerung gezwungen wurde , auf Grund von
Befehlen der kommunistischenDiktatoren ihre
Stimmen abzugeben.“

Bundeskanzler Adenauer bezeichnete in
Bonn den Wahlerfolg der Koalitionsparteien
in Berlin als „ein klares Zeugnis für die Be¬
jahung der von der Bundesregierung und den
Bonngr Koalitionsparteien verfolgten Politik“

Oberbürgermeister Reuter führt die Ver¬
luste seiner Partei darauf zurück, daß man
die SPD für alle Mißstände verantwortlich
mache und daß die Wahlbeteiligung so stark
gewesen sei.

Botschafter Kirs in rraniciurt . Der ameri¬
kanische Botschafter in Moskau , Kirk, traf
auf dem Flug nach den USA in Frankfurt ein .

Israels Premierminister in London . Der
israelische Premierminister Ben Gurion kam
in London zu einem . .Drivaten Besuch“ an.

Agypliscner auuuuiuuuici uci nevin . uci
ägyptische Außenminister Salan el Din Bey
traf mit dem britischen Außenminister Bevin
zusammen, um über die Forderung Ägyptens
nach Abzug der britischen Truppen aus der
Suezkanal-Zone zu verhandeln.

„Sensation um Shinwell“
%

Von unserem Korrespondenten
H .Sh. London

Ein führendes Mitglied der britischen Re¬
gierung hat „die Katze aus dem Sack gelassen“.
Verteidigungsminister Shinwell sprach in
aller Öffentlichkeit das aus, was seit Tagen
das private Gesprächsthema Londoner Regie¬
rungskreise bildete : Die Schwierigkeiten in
Korea hätte es nicht gegeben, wenn General
McArthur nicht über die ursprünglichen Ziele
der Vereinten Nationen hinausgegangen wäre.

Die Äußerungen Shinwells bei einer in
Wingate gehaltenen Rede wirkten als Sensa¬
tion und wurden von der britischen Presse
sofort aufgegriffen. Sie fanden ganz besondere
Beachtung, weil sie unmittelbar vor dem Ein¬
treffen Ministerpräsident Attlees in den
VereinfgtenStaaten erfolgten, wo der britische
Premier mit Präsident Truman *u einer
wichtigen Konferenz über die Koreakrise zu¬
sammentrifft.

Gleichgültig, ob Feststellungen dieser Art
im gegenwärtigen Zeitpunkt angebracht wa¬
ren oder nicht, so hatten sie dennoch den
Vorteil nicht nur die amtliche britische Hal¬
tung, sondern auch die von breiten Schichten
in Großbritannien und in den meisten euro¬
päischen Staaten vertretene Ansicht darzu¬
legen .

Die Londoner Presse geht mit Shinwell sehr
hart ins Gericht. Selbst das am schärfsten
gegen McArthur eingestellte Londoner Blatt
— die unabhängige konservative „Daily
Mail “ — bezeichnete die Ausführungen des
Verteidigungsministers als „skandalös“ , ob¬
wohl sie selbst in der Vergangenheit sehr
ähnliche Gedankengänge vertreten hat .

Die britische Regierung sah sich denn auch
gezwungen, die Erklärung Shinwells zu des¬
avouieren. Dem Unterstaatssekretär D a v i a s
wurde im Unterhaus die Frage vorgelegt, ,
wieweit die Regierung über die McArthur er¬
teilten Instruktionen unterrichtet und ob
McArthur instruiert worden sei , in der
Mandschurei chinesische Nachschubbasen und
Flugplätze zu bombardieren . Davies erwiderte
ausweichend: „Wie der Außenminister bereits
festgestellt hat , sind die Ziele McArthurs
nicht mehr und nicht weniger als die Ziele
der Vereinten Nationen.“

Ein Labour-Abgeordneter stellte darauf die
Frage , ob dem Unterstaatssekretär die Rede
Shinwells bekannt sei , und fügte hinzu : „Wenn
dies der Fall ist, können Sie uns dann mit-
teilen, welcher Art diese Vollmachten waren,
wer sie niedergelegt hat , und ob diese Voll¬
machten geändert wurden , wer sie änderte ,
und ob dies — wenn sie tatsächlich geändert
wurden — mit Zustimmung der britischen
Regierung geschah ? “ — „Es steht mir nicht
an, die Reden meiner Kollegen zu kommen¬
tieren“ , meinte Davies darauf .

Shinwell hatte in Wingate u . a . gesagt: „Der
Angelpunkt des ganzen Problems ist , daß die
Vereinten Nationen in Korea nur begrenzte
Ziele verfolgen. Wir sollten bis zum 38. Breiten¬
grad vorrücken und die Nordkoreaner aus
Südkorea hinaustreiben . Dann, so hoffte man,
werde eine Kommission der Vereinten Natio¬
nen eintreffen, um zu versuchen, das Land zu
einigen.

So wie es zur Zeit aussieht, scheint General
McArthur zu Beginn der ganzen Angelegen¬
heit über die (von den Vereinten Nationen)
gesteckten Ziele hinausgegangen zu sein. Als
Ergebnis hiervon rückten seine Truppen bis
an die mandschurische Grenze vor, wo von
den Chinesen sehr starke Truppenmassen kon¬
zentriert worden waren . Es war uns bekannt ,
daß dort etwa 70 000 Mann bereitstanden , um
in den Kampf einzugreifen. McArthur war
möglicherweise der Überzeugung, daß er mit
ihnen fertigwerden könnte . Möglicherweise
waren ihrer zu viela

Die britische Regierung hat sich bemüht,
der Regierung der Vereinigten Staaten dar¬
zulegen, daß unsere Ziele beschränkte bleiben
sollten. Was auch immer geschehen möge , wir
sollten keine Schritte unternehmen , die uns
zu einem Konflikt mit China bringen .“

Diese Quintessenz der Ausführungen Shin¬
wells deckt sich im wesentlichen mit den all¬
gemeinen Ansichten, wie sie in der vergan¬
genen Woche von den beiden großen Parteien
im Unterhaus geäußert wurden . Der gleiche
Standpunkt wird von einem großen Teil West¬
europas — besonders Frankreichs — vertreten .

Es scheint, daß die Ankündigung Trumans ,
der Einsatz der Atombombe werde erwogen,
Europa einmal demonstriert hat , auf welch
unbedeutende Rolle es selbst herabgesunken
ist und in welchem Ausmaß durch das Versagen
desselben Europas der Führungsanspruch an
die Vereinigten Staaten übergegangen ist. Die
einzigen, die in vielleicht richtiger Form
reagierten , waren die Briten . Regierung und
Opposition fanden sich in dieser Stunde höch¬
ster abendländischer Not zusammen zu einer
gemeinsamen Erklärung , und Ministerpräsi-

„Im Auftrag von Monopolkapitalisten“
In Erfurt begann der Moog-Prozeß

Berlin (UP) . In Erfurt begann der Pro¬
zeß gegen den nach dem Westen geflüchteten
ehemaligen Finanzminister des Landes Thü¬
ringen , Leonhard Moog und sieben weitere
Angeklagte . Sie werden beschuldigt, als lei¬
tende Angestellte des thüringischen Finanz-
und Bankapparates „das Vertrauen des Vol¬
kes mißbraucht“ und seit 1945 „fortlaufend
die wirtschaftlichen Maßnahmen der Finanz¬
verwaltung in der Sowjetzone sabotiert“ zu
haben . „Im Aufträge von Monopolkapitali¬
sten“ hätten sie „dem demokratischen Aufbau
Millionenwerte entzogen und dem deutschen
Volke schwersten Schaden zugefügt.“
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Kniissengefluster am Grotewohl -Brief
Bonn über die Vorgeschichte - Diplomafen-Konferenz bei Dertinger - „Pazifismus“

stati „Kalten Krieges “

dent Attlee war es unter den europäischenStaatsmännern , der sich zu einer sofortigenAktion entschloß , um den Atomkrieg noch
durch Verhandlungen zu verhindern .

Denn ü,ber eines muß man sich klar sein :
Die erste geworfene Atombombe kann die .politische Explosion der Welt auslösen.

Emir der Senussi
zum König von Libyen proklamiert
Tripolis (UP ) . Emir Iöris El-Senussi •wurde von der libyschen verfassungsgebendenVersammlung zum König von Libyen prokla¬miert . Der Versammlung gehören je zwanzigVertreter aus Tripolitanien , der Cyrenaikaund dem Fezzan an . Sie sojl für die ehemaligeitalienische Kolonie, die am 1 . Januar 1952

selbständig wird, eine Verfassung ausarbei¬ten . Mit der Proklamierung des Königs ha+
sie ihre Arbeit begonnen.

SS
Unter der Überschrift „Addio Libia“ bringtder „Tempo di Milano“ dieser Tage einenscharfen Artikel aus der Feder des ehemali¬

gen italienischen Gesandten in Kairo, Canta-
lupo, der den Engländern die bittersten Vor¬würfe macht : „Während Großbritannien aus
Ägypten verbannt wird , macht es sich nundaran , seine imperialistischen Zelte endgültigin Libyen aufzuschlagen. Von Kenia und der
Cyrenaika aus hofft England weiterhin denSuezkanal militärisch beherrschen zu können.“Alle Mitinteressierten hätten sich auf einenKuhhandel geeinigt. Der Fezzan werde fran¬
zösisches Einflußgebiet bleiben, weil die Au^torität des senussischen Regenten außerhalbder Mauern von Bengasi und der Oase Giara-
bub keine Geltung haben werde. Die Einge¬borenen seien mit den italienischen Siedlun¬
gen und den von Italien seinerzeit investier¬ten Milliardenwerten abgefunden worden. Die
USA hätten ihre Zustimmung gegeben, da siedadurch zusammen mit Großbritannien in die
Lage versetzt würden , die Mittelmeerroute zukontrollieren . Die Rechnung für alle diesePläne habe einzig und allein Italien beglei¬chen müssen.Man ersieht aus diesen Gedankengängen,wie stark die italienischen Ressentiments überden Verlust der afrikanischen Kolonien sind.Es werden zur Zeit in Rom ähnliche antibri¬
tische Töne laut , wie man sie auch aus Kairovernimmt . Niemand aber gibt sich der Iius-
sion hin, daß diese Polemiken mehr als einerein platonische Bedeutung hätten . So mutensie eher wie Nachrufe auf einen nicht wieder
gutzumachenden Verlust an . . .

Fort Phutai zurückerobert
Nur kleinere Gefechte in Indochina

Saigon (UP) . Das kleine Fort Phutai , das
„durch Verrat“ in die Hände der Vietminh-
Aufständischen gefallen war , wurde, wie hierverlautet von französischen Truppen wiederzurückerobert. Phutai liegt etwa 45 km süd¬östlich von Hanoi. Auch ein anderer Stütz¬
punkt , 30 km nordöstlich Hanoi wurde ange¬griffen , doch konnte der Überfall abgeschla¬gen werden . Nordwestlich ist es am RotenFluß und bei Moncay an der chinesischen
Grenze zu kleineren Gefechten gekommen.Französische Luftstreitkräfte bombardierten
Brücken, Verbindungswege und Munitions¬
lager der Vietminh, besonders in der Nähe
der ehemaligen französischen Befestigungen
Caobang und Langson.

Telegramm an Lie: „Dringend“
China-Intervention vor Vollversammlung
Flushing (UP) . Die Vereinigten Staaten,Großbritannien , Frankreich , Norwegen, Ekua¬

dor und Kuba forderten , die Intervention de6
kommunistischen China in den koreanischen
Konflikt auf die Tagesordnung der UN-Voll-
versammlung zu setzen. In einem Telegramman Generalsekretär Trygve Lie, erklärten
diese sechs Mächte, ihr Anliegen sei „wichtigund dringend .“

Die gleichen sechs Länder hatten den Ent¬
schließungsentwurf ausgearbeitet , in dem die
Regierung des kommunistischen China aufge¬fordert wurde, ihre Streitkräfte aus Korea
zurückzuziehen. Gegen diesen Entwurf hatte
die Sowjetunion im Sicherheitsrat ihr Veto
eingelegt. Die Sechsmächte-Resolution wird
Jetzt in der Vollversammlung vorgelegt wer¬
den, in der es kein Vetorecht gibt und die
Zweidrittelmehrheit bestimmend ist.

Bonn (UP). Von einer maßgeblichen deut¬
schen Stelle in Bonn wurde zur Vorgeschichtedes Grotewohl-Briefes erklärt , der Außen¬minister der Deutschen Demokratischen Repu¬blik, Georg Dertinger, habe vor etwa drei
Wochen seine auf AuSenposten tätigen Diplo¬maten nach Berlin zusammengerufen undihnen die Eröffnung gemacht, daß die Regie¬rung der DDR eine Umstellung ihrer Politik
gegenüber der Bonner Regierung vornehme.

Diese Umstellung,
"so soll Dertinger gesagthaben, sei am besten mit der Bezeichnung

„Pazifismus“ zu umreißeri. „Kalter — oder
Nervenkrieg“ habe sich bei den Vereinigungs¬
bestrebungen in Deutschland in keiner Weise
bewährt , so gehe es nicht weiter . Man beab¬
sichtige deshalb, den Verhandlungsweg zu be¬
schreifen .

Wie weiter verlautet , soll Grotewohl erst
nach verschiedenen Rücksprachen mit Pieck
und anderen als Absender des Schreibens be¬
stimmt worden sein .

Der Bundeskanzler bestätigte inzwischen
gegenüber der United Press den Eingang des
Grotewohl-Briefes und erklärte , das Schrei¬ben habe die Anschrift „ . . . an Bundeskanz¬ler Dr . Konrad Adenauer, Bonn . . . “ getragen.Auf den Hinweis eines Pressevertreters , daßdamit ja seine offizielle Anerkennung als Chefder westdeutschen Regierung von seiten der
Regierung der DDR ausgesprochen worden
sei, lächelte Adenauer nur.

Das Schreiben, das den Briefkopf der Deut¬
schen Demokratischen Republik trägt , wird
von Adenauer am Dienstag vormittag dem
Bundeskabinett zur Kenntnis gebracht wer¬
den . Bei dieser Gelegenheit soll die Frage er¬örtert werden, ob der Kanzler den Inhalt den
Hohen Kommissaren bekannt geben soll .Adenauer lehnte es strikte ab , über den Brief
irgendeine Erklärung zu geben und meinte
nur : „Es sind keinerlei Sensationen oder
Überraschungen drin .“

Vizekanzler Blücher erklärte zu den
Vorschlägen Grotewohls, die Bundesregierung

Tokio . Pyongyang , die Hauptstadt Nord¬
koreas , wurde kampflos geräumt und den an¬
rückenden chinesischen Armeen preisgegeben .
Der Fall dieser Stadt bezeichnet die schlimmste
Niederlage , die die UN -Truppen im Verlauf
des Korea - Feldzuges hinnehmen mußten .

Der Abzug aus Pyongyang war deprimie¬rend , ging aber in Ruhe und,Ordnung vorsich. Die abrückenden Soldaten schienen fürjeden, der sie ansprach, nur eine Frage zuhaben: „Wann kommen wir raus aus Korea?“
An allen Fronten setzen die Chinesen undNordkoreaner ihren Vormarsch fort . Ihre Vor¬huten stehen nur noch 15 Kilometer nördlich

Pyongyang, das verteidigungslos ihren Ein¬marsch erwartet , östlich der Stadt sind dieChinesen schon bis auf gleiche Höhe mit
Pyongyang oder noch weiter südlich vorge¬drungen. Auch westlich der Stadt führen sieeine Umfassungsbewegung durch.

Im Raum des Tschosin -Reservoirs hat. die
eingeschlossene erste Marinedivision mit zwei
versprengten Regimentern der siebten Infan¬teriedivision Fühlung aufgenommen und ver¬sucht , mit ihnen zusammen von der Südspitzedes Staubeckens nach Hamhung durchzusto¬ßen . Die Kampfmoral dieser eingeschlossenenVerbände wird als ausgezeichnet geschildert.

Nach einem unbestätigten Bericht soll einekommunistische Vorausabteilung von Regi¬mentsstärke bis auf 30 Kilometer an Ham¬
hung herangerückt sein .

Am äußersten Nordostzipfel der Front hatdie südkoreanische Hauptstadtdivision jetztden Rückzug angetreten , nachdem sie in denletzten Tagen unbekümmert um die Rück¬
schläge an den anderen Teilen der Front im¬mer weiter vorgerückt war und einen nur

ehne es ab , mit Leuten ins Gespräch zu Kom¬
men , die „weder etwas von Freiheit noch von
Parität wissen “ . Er bezeichnete es „als reich¬
lich idiotisch “ , daß Grotewohl getreu den An¬
weisungen seiner Auftraggeber jetzt in dieser
Form „eine pazifistische Nuance in den Kalten
Krieg“ getragen habe, und betonte, die Bun¬
desregierung hege den Wunsch , „mit dem
deutschen Volk in der Sowjetzone die Frageder Wiedervereinigung Deutschlands zu be¬
sprechen, aber nicht mit Leuten, die ihre
Aufträge von außerhalb der deutschen Gren¬
zen erhielten“.

SPD erneut für Neuwahlen
Dr. Schumachererhob erneut die Forderungauf Neuwahlen für den Bundestag und be¬

zeichnete gleichzeitig die Politik des Bundes¬
kanzlers als eine „nicht wiedergutzumachende
Schädigung des deutschen Volkes “

, da sie den
anderen demokratischen Mächten nicht zwin¬
gend und unentrinnbar das gleiche Opfer, das
gleiche Risiko und die gleiche Chance auf¬
erlege. Schumacher bezeichnete den sozialde¬
mokratischen Standpunkt in der Frage des
Verteidigungsbeitrages „als den einzigen rea¬
listischen Weg für das deutsche Volk und die
einzige Möglichkeit für Berlin und die Ost¬
zone , nicht außerhalb der europäischen Ver¬
teidigung zu bleiben.“ Die Frage der deut¬schen Mitwirkung an einer Verteidigungmüsse dem deutschen Volke zur Diskussion
gestellt werden, und die Sozialdemokratenbestünden auf ihrer Forderung nach Neuwah¬len, um das deutsche Volk entscheiden zu las¬sen, welche Methoden es für richtig und not¬
wendig halte.

Adenauer nach Paris ?
Zu Pressemeldungen über eine Reise desKanzlers nach Paris (anläßlich der Unter¬

zeichnung des Schumanplanes) erklärte Aden¬auer , daß er bis zur Stunde keinerlei Plänedieser Art gefaßt habe. Die Lage sei im Au¬
genblick nicht geeignet, langfristige Reise¬
pläne zu machen.

50 Kilometer von der sowjetischen (Grenzeentfernten Punkt ' erreicht hatte.
Die Chinesen geben den UN-Truppen im¬mer neue Rätsel auf. Erneut wurden vonihnen verwundete amerikanische Soldaten dersiebten Division zu den eigenen Linien zu¬

rückgeschickt . Die Chinesen gaben ihnen einenBrief mit, in dem es heißt, sie würden sichin die Mandschurei zurückziehen. Die gefan¬genen amerikanischen Offiziere könne manvorerst nicht entlassen, später aber würdeman sie von Schanghai aus nach San Fran-
zisko schicken .

„Gegen die Kriegshysterie“
•Prawda“-Vertreter berichten aus New York

Moskau (UP) . Unter der Überschrift „Ge¬
gen die Kriegshysterie“ berichten zwei Korre¬
spondenten der „Prawda “ aus New York:
„Der Zusammenbruch der .entscheidenden
Offensive“ MacArthurs war für die amerika¬nischen Interventionisten nicht nur eine mili¬tärische, sondern auch eine große politischeund moralische Niederlage.“ Die Korrespon¬denten äußern sich dann zu den letzten Erklä¬
rungen Trumans, Achesons und Austins: „Die
Kriegsdrohungen der wahnsinnigen amerika¬nischen Abenteurer werden die für den Frie¬den kämpfenden Völker nicht schrecken . Mitseiner hysterischen Erklärung vom 30. No¬vember wollte Truman das chinesische Volkeinschüchtem. Es gelang ihm aber nur , den
Juniorpartnern des Atlantischen Blödes einenSchreck einzujagen. Zeugnis dessen ist dieüberstürzte Reise Attlees nach Washingtonund die allgemeine Aufregung in Europa.“

Spiegel deutscher Not
Täglich mehr als 50 Petitionen an den

Bundestag
Von unserem Korrespondenten

A. M. Bonn
Achttausend Bittschriften sind bis jetzt seit

Bestehen des Bundestags in Bonn eingegan¬
gen und bis auf einen kleinen Rest von
dreihundert erledigt worden. Jede Petition
wird mit einem persönlichen Schreiben be-

In steigendem Maße machen die Deutschen
von dem im Grundgesetz verbrieften Recht
Gebrauch, sich mit persönlichen Bitten
an den Bundestag wenden zu können. Zur
Zeit kommen täglich 50 Bittschriften und dar¬
über in Bonn an . Natürlich sind auch solche
darunter , über die man zur Tagesordnungübergehen muß. viele sprechen Bitten aus,deren Erfüllung Sache der Länder ist. Diese
Petitionen werden zur Erledigung an diewird mit einem persönlichen Brief beantwortet.

Um das nackte Leben
In ihrer Gesamtheit bilden diese Bittschrif¬ten einen getreuen Spiegel der Not in

Deutschland. Nahezu drei Viertel aller kom¬
men von Heimatvertriebenen und Kriegsbe¬
schädigten. An der Spitze dieser Gesuchesteht die Bitte um eine Wohnung oder umeine Stelle, um einen noch so bescheidenen
Arbeitsplatz . Viele Vertriebene bitten um
Wiedereinstellung andere bitten um ein Dar¬lehen zur Gründung einer Existenz, um einen
Baukostenzuschuß, um eine einmalige Hilfein höchster Not . Sehr viele Petitionen kom¬
men auch von ehemaligen Wehrmachtsange¬hörigen und vertriebenen Beamten, die nach
Artikel 131 des Grundgesetzes eine Klärungihrer Rechtsverhältnisse verlangen. Auch mit
dem .Lastenausgleich beschäftigen sich zahl¬reiche Bittschriften, in denen oftmals brauch¬bare Vorschläge vorgebracht werden. Alle
diese Petitionen werden den zuständigen Bun¬
destagsausschüssen als Material überwiesen.
Bewerbungen zum Konsulardienst, zur Bun¬
despolizei oder um irgendeine andere Stellewerden an die betreffende Stelle weitergeleitet.

Karussell der Wünsche
Armer Bundestagsausschuß! — kann man

nur sagen , wenn man Bittschriften liest, in
denen Dinge verlangt werden, die der Bun¬
destag beim besten Willen nicht erfüllenkann . Was soll er tun, wenn zum Beispiel eine
junge Dame aus Düren den Bundestag um
Zuweisung einer anderen Wohnung bittet , in
der auch ihr Verlobter mit ihr sein Wochen¬
ende verbringen könne. Ein anderes Mädchen
bittet den Bundestag um eine Nähmaschine,um sich damit eine Existenz als Näherin zu
gründen . Verhaftete bitten den Bundestag um
Aufhebung der Haft , Insassen von Heilan¬
stalten beschweren sich über die schlechte Be¬
handlung . In solchen Fällen konnten auch
schon Mißstände abgestellt werden. Der Aus¬
schuß unternahm sogar einige Reisen , um
Anstalten , über die Beschwerden eingegan-gen waren , zu besichtigen.

Natürlich kommen auch zahlreiche Petiti¬
onen, in denen Beschwerden über Behörden
vorgebracht werden . In solchen Fällen gehtder Ausschuß den Dingen nach , holt Aus¬
künfte ein und ist bemüht die Ursachen sol¬
cher Beschwerden abzustellen. Ein Bittsteller
aus Beuel bittet die Bundesregierung um
Vergütung für eine requirierte Briefmarken¬
sammlung, ein anderer bittet um Übernahmeder Kosten für einen Zahnersatz, den er
dringend braucht , aber nicht bezahlen kann

Die erstere Bittschrift wird der Bundesregie¬
rung , die zweite dem zuständigen Wohlfahrts¬
amt überwiesen . In allen Fällen überzeugtsich der Ausschuß , ob .auch Inder betreffenden
Angelegenheit etwas veranlaßt wird.

Viele müssen warten . . .
Vielen konnte er schon helfen, viele müs¬

sen auf die Hilfe warten , bis entsprechendeMaßnahmen getroffen werden oder bis Ge¬setze erlassen sind. Jedenfalls darf man ohne
Übertreibung sagen, daß der Petitionsaus-
schaß von den 44 Ausschüssen des Bundes¬
tags derjenige ist, der die meiste Arbeit zu be¬
wältigen hat und der im engsten Kontakt mitder Bevölkerung steht .

Stadt Milo wieder bedroht
Ätna wirft neue Lavaströme aus

Catania , Sizilien (UP) . Unablässig gehendie Ausbrüche des Ätna weiter . Langsam, aber
unaufhaltsam wälzen sich die Lavamassen zuTal. Am neunten Tag der lavaspeiepden Tä¬
tigkeit des Vulkans besteht wieder Gefahrfür die Stadt Milo . Ende der vergangenenWoche war der Lavastrom wenige Meter voreiner Erdwelle am östlichen Ende der Bello-
Ebene zum Stehen gekommen, die eine natür¬
liche Barriere zu einem Tal bildet , daS direktnach Milo hineinführt .

Eisblöcke fallen vom Himmel
Rätselhafte Vorkommnisse in England

London (UP) . Seit einiger Zeit befaßt sichdie britische Presse mit Spekulationen, wo dieEisblöcke herstammen mögen , die an verschie¬denen Stellen Großbritanniens „aus dem hei¬teren Himmel“ gefallen sind. Die Blöcke hat¬ten zum Teil einen erheblichen Umfang, undeiner von ihnen , der in einem ländlichen Be¬zirk niederging, erschlug ein Schaf . Luftver¬
kehrssachverständige meinen, daß es sich
möglicherweiseum Spülwasser aus den Wasch¬räumen großer Verkehrsflugzeuge handelt,das in der Luft gefror. In einem dieser Klum¬pen konnten Chemiker Seifenlauge und Kü¬chenabfälle feststellen.

Schnee und Eis in England
Starker Sturm über dem Kanal

London (UP ) . Die Femzüge nach Londonhaben Verspätungen bis zu zwei Stunden, daEis und Schnee den Verkehr stark behindern.Ganz England ist mit Schnee bedeckt. Im Ka¬nal herrscht starker Sturm , so daß die Fähreaus Dünkirchen sich um vier Stunden verspä¬tete . Die Londoner Teiche sind mit einer
Eisdecke bezogen , so daß Kinder schon Schlitt¬
schuh laufen können.
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Links : Präsident Truman bei einer Ansprache auf dem Nationalfriedhof von Arlington bei Washington, die er eine knappe Stundenach dem mißglückten Attentatsversuch zweier puertoricanischer Nationalisten hielt . Die Rede fand im Rahmen einer Feierstundeanläßlich der Enthüllung eines Denkmals für den verstorbenen Feldmarschall Sir John Dill statt , der während des 2. Weltkrieges Chefder britischen Mission beim Vereinigten Alliierten Generalstab in Washington war . Das Standbild , ein Werk des amerikanischen Bild¬hauers Herbert Haseltine, erhebt sich über dem Grab des Feldmarschalls, der 1944 auf eigenen Wunsch in Arlington beigesetzt wurde.Rechts : Unter der Flagge der Vereinigten Nationen sind die Soldaten der freien Völker der - Erde im Kampf gegen die kommu¬nistische Aggression in Korea vereint . Hier stehen unter dem Sinnbild der freien Welt die Soldaten von vier Nationen : (von linksnach rechts) von Australien , den Vereinigten Staaten, der Republik Korea und den Philippinen , Bild: „Amerika-Dienst“

Pyongyang
'

_
Neue DurchbruchsveTsuthe der eingekesseften llS -McarinedivisionChinesen geben neue Rätsel auf
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Aus der Stadt Ettlingen
Wenn der Nikolaus kommt . , .

Lieber , guter Nikolaus / lösch uns unsere
Fünfer aus / mache lauter Einser draus ' bist

•ein braver Nikolaus ! — So wird wohl man¬
ches unserer Kleinen bitten , das im vergan¬
genen Jahr in der Schule nicht ganz so fleißig-war , wie es sich gehörte , oder zu viele Un¬
arten anstellte , und nun mit einem etwas
schlechten Gewissen dem andererseits so
sehnlichst erwarteten Nikolaus entgegensieht .Ja , wenn er einen durch die Brille prüfendanschaut , und das große Buch aufschlägt ,dann rutschen die Herzchen vor Scham und
Angst ganz tief hinunter . Der Nikolaus weiß
aber auch alles , von den eingeworfenen Fen¬
sterscheiben bis zu den vergessenen Hausauf¬
gaben . Und auch , daß man nicht alles ißt , zum
Beispiel Gelbe Rüben oder Zwiebeln , hat der
•Gestrenge sich aufgezeichnet .

Klein Peter verspricht dem Pelzmärte , sich
nächstes Jahr zu bessern , und auch die Mut¬
ter nicht mehr so viel zu ärgern . Nun muß er
aber noch ein Lied oder Gedicht aufsagen .
Stotternd unter fließenden Tränen kommen
die so gut eingelernten Versehen heraus ; aber
Nikolaus hat doch den guten Willen gesehen .
Er steckt die große Rute weg und holt seinen
prallgefüllten Sack herbei . Hei — wie der Pe¬
ter da gleich bei der Hand ist . Seine Augen
leuchten ob all den Herrlichkeiten , die daraus■hervorkomfiien : Äpfel , Nüsse , Pfefferkuchen ,
Marzipan und viele andere leckere Dinge .

Als die Mutter den Kleinen später zu Bett
bringt , fällt ihm noch etwas ein : „Mama , der
Nikolaus hat ja die gleichen Schuhe an wie
Onkel Gustav . . - ir -

Der Selbstverwaltungskurs
wird heute abend durch den bereits ange¬
kündigten Vortrag von Dr . Hagen im Rat¬
haus eröffnet . Am Mittwoch sprechen Reg .-
Dir . S t a i g e r über Wohnungs - , Schul - , und
Gewerberaumbaü (9 Uhr ) , Landrat Schmrt -
b e c k über Landkreisaufgaben . Mittwoch¬
abend ist Aussprache in der Art eines Forums .

Die Ausstellung „Tiere und Pflanzen“
von der wir gestern ausführlich berichtet
haben , ist noch bis Freitag täglich 15—20 Uhr
geöffnet , damit auch die Erwachsenen diese
lehrreiche Biologiesammlung betrachten kön¬
nen . Am meisten bewundert wird die „Le¬
bensgemeinschaft Wald “ (Aula des Realgym¬
nasiums ) .

Aus der Kolpingsfamilie
Die Kolpingsfamilie feierte am vergange¬

nen Sonntag den Kolpingsgedenktag , der mit
einer Gemeinschaftsmesse und Generalkom¬
munion in der St . Martinskirche eingeleitet
wurde . Am Abend trafen sich die Mitglieder
mit ihren Angehörigen zu einer Feierstunde
im Gasthaus zum „Hirsch “ . Zur Einleitung
sprach Senior Vogel Begrüßungsworte . An¬
schließend wurden Worte Adolf Kolpings
vorgelesen . 8 Neumitglieder wurden in die
Kolpingsfamilie aufgenommen . H . H . Präses

.gab noch einen kurzen Rüdeblick über die ver¬
gangenen Versammlungen . Besonders wies er

.auf die Fachvorträge hin , die ausnahmslos
von bekannten Rednern gehalten wurden . Die
Feierstunde wurde durch die Musikabteilung
umrahmt .

für den Terminkalender :
Fastnacht 1951

Am Donnerstag , 30. November , trafen sich
im Gasthaus zum „Engel “ die Vereinsvor¬
stände der Ettlinger Vereine , welche vom
Verkehrsverein eingeladen waren , um die
Termine für die Zuteilung der Festhalle wäh¬
rend der Fastnachtszeit 1951 festzulegen . Hier¬
bei wurden in Übereinstimmung mit sämt¬
lichen Beteiligten die Termine wir folgt be¬
stimmt :

am 7 . Januar Narrengilde
am 13. Januar Bauemball
am 14. Januar Neubürger
am 20 . Januar Gesangverein Freundschaft
am 27 . Januar Tum - und Sportverein
am 3 . Februar Gesangverein Eintracht
am 4 . Februar Gesangverein Liedertafel
am 5'

. Februar Musikverein
am 6 . Februar Kolpingsfamilie

‘ Von den Vereinsvorständen wurden ver¬
schiedene Wünsche und Anregungen wegen
der Vermietung der Festhalle gegeben , welche
an die Stadtverwaltung weitergeleitet werden .

Den Reigen der Fastnachtsveranstaltungen
in Ettlingen eröffnet die Narrengüde am
Sonntag , den 7 . Januar 1951,

"als traditionelle
Trägerin der Fastnacht .

Die Festhalle selbst wird wie in den Vor¬
jahren entsprechend geschmückt und die Ko¬
sten anteilmäßig auf die Vereine verteilt .
Jedenfalls wird es möglich sein , daß in die¬
sem Jahr schon die von der Fa . Franz Schrei¬
ber innegehabten Räume benützt werden
können ; so daß die eigentliche Festhalle eine
merkliche Entlastung erfahren wird .

Mitttwochabend
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Letzter Vortrag von Dr . med . Kappes :
„Die Geschlechtskrankheiten in der Be¬
deutung für die Persönlichkeit und für
unser Volk “ (20 Uhr Chemie -Saal des
Realgymnasiums ).

Studienassessotin Hagelstange :
„Einführung in die Graphologie “ 20 Uhr
Biologie -Saal des Realgymnasiums ) .

Dr . phil . C a r n i e r :
„Ettlinger Heimatgeschichte “ (Reforma¬
tion u . Gegenreformation ) . Schillerschule ,
3 . Stock , Zimmer 28.

Wegen eines Trauerfalls fällt der von Stu¬
dienrat Weh geleitete Volkslieder -Abend am
7 . Dezember aus . Nächstes Treffen des „Fröh¬
lichen Sing - und Musizierkreises “ - am Don¬
nerstag , den 14. Dezember .

Gewöhnung zur guten Sitte
Dritter Elterabend der Knabenschule

Die Elternabende der Knabenschule wurden
am 30. Oktober mit einem Elternabend für
das 4. und 5 . Schuljahr fortgesetzt , nachdem
sie mit Rücksicht auf die bevorstehende Be¬
rufsberatung mit dem 6 .—8i Schuljahr be¬
gonnen worden waren .

Nach Begrüßung der Eltern sagte Rektor
Bopp , Lust und Leistung des Kindes hängen
eng zusammen . Eine Voraussetzung zur Lei¬
stung ist es , daß die Kinder in guter körper¬
licher und geistiger Verfassung zur Schule
kämen . Hierzu gehört ausreichender Schlaf ,
morgens genügend Zeit zum Waschen und
Frühstücken . Abgehetzte Kinder brauchen
länger zur Sammlung . Pünktlicher Schulbe¬
ginn ist unerläßlich . Auch das Benehmen der
Schüler auf der Straße lasse zu wünschen
übrig . Nach Einbruch ‘ der Dunkelheit haben
die Schüler auf der Straße nichts mehr zu
suchen . Dies zu überwachen , wäre allerdingsSache des Elternhauses .

Beim Übertritt in die Oberschule , der ge¬wöhnlich aus der 4 . oder 5 . Klasse gemacht
wird , sollten die Eltern gewissenhaft prüfen ,ob ihr Sohn auch die Voraussetzungen erfüllt .
Die Schule kann in der Regel einen Übertritt
in die Oberschule nur dann befürworten ,wenn die Durchschnittsnote „gut “ erreicht
wird . Doch sollte in allen Fällen eine Rück¬
sprache mit dem Klassenlehrer erfolgen .

In einem angeregten Meinungsaustausch
besprachen anschließend Eltern und Lehrer
verschiedene Fragen mit etwa folgenden In¬
halten :

Den Kindern kein Geld , sondern ein zweites
Frühstück mit zur Schule geben , weil das
Geld sonst verschlecht wird .

'

Künder , welche die Bahn benützen , sollten
wegen der auftretenden Gefahren das Auf -
und Abspringen unterlassen .

Wieder wurde der „große Schulausflug “
, der

dieses Jahf an den Bodensee führen soll , be¬
sprochen und auch kritisch beleuchtet . Wohl
könnte die Fülle der Eindrücke nicht ver¬
arbeitet werden , aber im Unterbewußtsein
wirken sie gerade in diesem Alter weiter und
könnten zu einem nachhaltigen Erlebnis für
das ganze Leben wreden .

In einem Kurzvortrag sprach Hauptlehrer
Vetter über die „Gewöhnung zur guten Sitte “.
Hier müssen Schule und Elternhaus beson¬
ders eng Zusammenarbeiten . Auch hier wäre
es Sache des Elternhauses , die Gewöhnung
zur „äußeren Ordnung “

, beispielsweise die
regelmäßige Schlafenszeit , das Aufstehen ,Einnehmen der Mahlzeiten , Schulweg , Erle¬
digung der Hausaufgaben usw . , zu über¬
wachen . Über diesen mehr äußeren Dingen
darf aber die „innere Gewöhnung “

, vor allem
die zum Gehorsam , nicht vergessen werden .
Ziel dieser Gewöhnung ist , die im Elternhaus
erworbenen guten Sitten in der Schule wei¬
terzuleben . Durch Gewöhnung an das „Gute “
ist die Verhütung des „Bösen “ gegeben .

Anschließend führte Hauptlehrer Vetter
einen Film über die Zugspitze vor . Der Film
zeigte , welch ausgezeichnetes Lehrmittel ein
solches sein kann .

Die übliche persönliche Aussprache zwi¬
schen Eltern und Lehrern in den Klassen¬
zimmern beendete den Abend .

Der Elternabend für das 3 . Schuljahr ist auf
Mittwoch , den 6 . Dezember festgelegt .
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Der Tierschutzverein hält am Donnerstagabend im „Nagel “ (Elsässer ) eine Mitglieder¬

versammlung ab , zu der alle Mitglieder und
Tierfreunde eingeladen werden .

Der Tennis -Club Et .lingentrifft sich am Donnerstag , 7 . Dez . , 20 Uhr , zueinem gemütlichen Beisammensein im Gast¬haus zum „Rebstock “.
Schwarzwaldverein EttlingenWir machen unsere Jugendmitglieder dar¬auf aufmerksam , daß unsere Versammlungin dieser Woche nicht am Freitag , sondernschon am Donnerstag im „Darmstädter Hof “

stattflndet . Zahlreiches Erscheinen ist er¬wünscht .
Die Aufnahmen vom Hüttenabend könnenam Schaufenster des Optikergeschäfts Kloudain der Leopoldstraße eingesehen werden . Be¬

stellungen werden bei R. Lauinger , Ettlingen ,Ferning 8 , part ., sowie beim Jugendabendam Donnerstag , 7 . Dez . , entgegengenommen .
Sonntag , 10 . Dez ., Tageswanderung : Frauen -

alb — Bernbach (Mittagessen ) — Moosbronn— Moosalbtaf — Schneebachtal — Marxzell .Abfahrt 10 .26 Uhr am Bahnhof Ettlingen -
Stadt . Sonntagsrückfahrkarte Frauenalb . Füh¬
rung : Seiler , Karlsruhe .

Stunde des Chorgesangs
Gesangverein „Freundschaft " E .tlingen

Die Aufnahme für die Sendung „Stunde des
Chorgesangs “ wurde vom Südd . Rundfunk
auf Donnerstag , 7. Dez ., 20 Uhr , Zieglersaal ,Karlsruhe , Baumeisterstraße , festgesetzt . Es
ist daher Pflicht eines jeden Sängers , die
Singstunde heute abend zu besuchen , wo alles
Nähere zu erfahren ist .

Stockwerkbrand durch Asche verursacht
Das Brandunglück in der Wilhelmstraße machte drei Wohnungen unbrauchbar

Heute früh um 3 .08 Uhr ertönte vom Ett¬
linger Rathaus die Sirene . Hochwasser ? So
fragten zunächst viele , aber das konnte ja bei
dem Kälteinbruch nicht sein . Am Spritzenhaus
wurde den wieder schnell herbeigeeilten
Männern der Freiw . Feuerwehr gesagt : es
brennt in der Wilhelmstraße 15. Dort schlu¬
gen schon die Flammen zum Dach des zwei¬
stöckigen Häuschens heraus . Oben wohnen in
zwei Zimmern drei Frauen . Während zwei
von ihnen sich die schmale Treppe hinunter
in Sicherheit bringen konnten , war es nicht
mehr möglich , zu dem Zimmer des alten
Frl . Kappler vorzudringen , denn der nach
Südosten gelegene Vorraum war schon in
Flammen . Es blieb nichts anderes übrig , als
mit Hilfe von Feuerwehrmännern und ebenso
beherzten Nachbarn die Bewohnerin durch
das Fenster zu holen ' und auf einer von der
Straße aus an die Dachrinne angelehhter Lei¬
ter hinunterzutragen . Menschenleben waren
nun nicht mehr in Gefahr .

Gegen das Feuer ging die Wehr mit meh¬
reren Schläuchen vor , um dem Brandherd
in dem Vorraum der Wohnung Kappler bei¬
zukommen . Es galt vor allem , die Wohnung
im Erdgeschoß und die Glaserei Höll im Hin¬
terhaus zu schützen . Soweit Ziegel und Dach¬
sparren nicht von selbst herunterfielen , muß¬
ten sie entfernt werden , damit die Schläuche
unmittelbar gegen den brennenden Raum an¬
gesetzt werden konnten . Schließlich ist das
Feuer besiegt . Um 8.45 Uhr konnte auch die
Wache der Feuerwehr abrücken .

Seit Tagesanbruch ist die Kriminalpolizei

Aus dem Bericht der Stadtpolizei
ln der Woche vom 26 . Nov . bis 2 . Dezember

gelangten zur Anzeige : 2 Personen wegen
Diebstahls , 2 wegen Verstoßes gegen die Ge¬
werbeordnung , 1 wegen Übtr . der Wegepoli¬
zeiverordnung , 2 wegen Fahrens mit einem
Kfz . im betrunkenen Zustand , 4 wegen unter¬
lassener Fahrradbeleuchtung , 1 wegen Ver¬
letzung der Vorfahrt , 1 wegen Überfahrens
der Stoppstelle ohne anzuhalten , 1 wegen
Fahrens mit einem Kfz . ohne Schluß - und
Bremslicht , 3 wegen Mitführens einer zweiten
Person auf einem Fahrrad .

Diebstähle
Ein Arbeitnehmer aus Ettlingen hat bei

seiner auswärtigen Arbeitsstelle in der Zeit
vom 1 . August bis 8. November Spezialwerk¬
zeugstücke im Gesamtwert von 208 DM ge¬stohlen .

Ein der Polizei nicht unbekannter Ein¬
wohner hat am 17. November um die Nach -
mittagszezit an einer Eisenbahnbrücke Blei ,das zur Abdichtung diente , im Werte von 15
DM entwendet .

Am 17 . November um die Vormittagszeit
wurde aus der Küche einer Wohnung in der
Stemengasse dahier von bis jetzt noch un¬
bekannten Täter eine Armbanduhr im Werte
von 94 DM gestohlen .

Anfang Oktober wurde aus einem Zigaret¬
tenautomaten einer Wirtschaft Geld - und
Rauchwaren im Werte von 47 DM entwendet .

Am 27 . November wurden einem Geschäfts¬
mann aus seinem parkenden Lieferwagen
während der Dunkelheit Lebensmittel im
Werte von 168 DM gestohlen . Durch die Um¬
sicht eines geistesgegenwärtigen ' jungen Man¬
nes aus Ettlingen dürfte die Ermittlung und
Überführung der Täter inzwischen erfolgt sein .

Gefährliche Körperverletzung
In der Nacht vom 23 . auf 24 . Oktober hat

ein hiesiger junger Mann beim Anwesen sei¬
ner Eltern einen Einwohner geschlagen , der
dann wegen seiner Verletzung in ein Kran¬
kenhaus eingeliefert werden mußte .

Wegen Streitigkeiten innerhalb der Ver¬
wandtschaft hatte am 21 . November um ,18
Uhr ein Schwiegersohn seinen Schwiegervater
an einem abgelegenen Weg hinterlistig tätlich
angegriffen , wobei der Schwiegervater wegen

mit der Untersuchung der Brandursache be¬
schäftigt . Unter dem vielen Schutt , der sich
infolge der Brandbekämpfung im Zimmer
angehäuft hatte , kommt schließlich ein völlig
zerdrückter Marmeladeeimer zum Vorschein .
Er hatte als Ascheneimer gedient . Wo er
stand , war der Holzboden halbrund wegge¬
brannt bis auf die Lehmschicht . Man geht
also wohl nicht fehl in der Annahme , daß
glimmende Asche die Brandursache war und
daß von dem langsam durchbrennenden Fuß¬
boden das Feuer in der Nacht allmählich
auf die Möbel Übergriff . So entstand ein der¬
art starkes Feuer , daß man weder vom Flur
noch vom angrenzenden Schlafzimmer in die¬
sen Raum eindringen konnte . Die Flammen
schlugen schließlich durch , den ganzen Flur .

Neben dem Feuerschaden ist auch der Was¬
serschaden sehr groß . Damit das Feuer nicht
auf das viele Holz im angrenzenden Schopf
übersprang , mußte die Feuerwehr mit höch¬
stem Druck spritzen . Infolgedessen fiel im
oberen Stock der Putz von den Wänden und
auch im Erdgeschoß sind die Wände völlig
durchnäßt . Drei Wohnungen sind auf einige
Zeit unbewohnbar geworden .

Allen Einwohnern möge dies Beispiel als
Warnung dienen : mit Asche muß man sehr
vorsichtig umgehen . Vor allem soll man sie
nicht in schadhaften Gefäßen im Zimmer
aufbewahren , sondern jeweils sofort in einen
festen Ascheneimer außerhalb des Hauses
tragen . Diese von den Brandverhütungsstel¬
len schon oft in unserer Zeitung veröffent¬
lichte Mahnung sollte in Zukunft von jeder¬
mann beachtet werden .

der dadurch erlittenen Verletzungen sich in
ärztliche Behandlung begab .

Betrug
Ende Oktober hatte ein Mann aus dem

Albtal bei einem hiesigen Geschäftsmann
durch Vorspiegelung falscher Tatsachen die
Herausgabe von Waren bewirkt und dadurch
den Geschäftsmann um den Ertrag von 42
DM geschädigt .

Wem gehört das Damenfahrrad ?
Am 13. November 1950 wurde in einer

Gasse in der Stadtmitte ein Damenfahrrad
aufgefunden , dessen Eigentümerin bis heute
noch nicht ermittelt werden konnte . Die
rechtmäßige Eigentümerin möge sich beim
Polizeiamt Ettlingen melden .

Verkehrsunfälle
Im 19 . November gegen 23 Uhr ereignete

sich auf der Karlsruher Straße dadurch ein
Verkehrsunfall , daß ein betrunkener Pkw .-Fahrer beim Überholen eines Lastzuges auf
diesen auffuhr , wodurch ein Sachschaden von
etwa 100 DM entstand .

Die infolge Stillegung einiger Papierfabriken
wegen Kohlenmangels eingetretene Papier¬
knappheit zwingt uns, ab heute den Umfangder „Ettlinger Zeilung “ vorübergehend zu
kürzen . Wir hoffen , bald wieder in vollem

Umfang erscheinen zu können .

Erste Preise fielen nach Ettlingen
Der „Verein der Hundefreunde “ Ettlingennahm am Sonntag mit 3 Schäferhunden an

einer Schutzhundeprüfung in Grünwetters¬
teil . Alle drei Tiere bestanden die Prüfung .Otto Pioth konnte bei der Schutzhundeprü -
fung das Prädikat „sehr gut “ und den ersten
Preis für seinen Hund erhalten . Das Tier
von ' Karl Geiger erhielt den zweiten Preis
und wurde ebenfalls mit „sehr gut “ ausge¬zeichnet .

Sonntagsrückfahrkarten zur Glasausstellung
Den Besuchern der Stuttgarter Ausstellung

„Glas aus Württemberg -Baden “ gewährt die
Bundesbahn von allen Bahnhöfen im Umkreis
von 100 km um Stuttgart künftig auch mitt¬
wochs Sonntagsrückfahrkarten . Für den Be¬
such der Ausstellung gelöste Sonntagsrück¬fahrkarten sind bereite von Samstag 0 Uhr an
gültig . Die Karten müssen jedoch von der
Ausstellungsleitung abgestempelt werden .

Aus dem Albgau
Orgelrenovation in Ettlingenweier

Ettlingenweier . In der letzten und vorletz¬
ten Woche wurde die Orgel der Pfarrkirche
einer gründlichen Überholung durch zwei
Orgelbauer aus Karlsruhe unterzogen . Die
Orgel , aus dem Kloster Frauenalb stammend ,kam im Jahre 1803 durch Kauf nach Ett¬
lingenweier . Durch den Vertrag von Lune -
ville 1801 und den Reichsdeputationsbeschluß
von 1803 wurde auch das Kloster Frauenalb
aufgehoben . Das Kloster Frauenalb fiel ah
Baden und es folgte seine gänzliche Auf¬
lösung . Damit war auch das Schicksal der
großen Klosterkirche , die , nachdem die Ge¬
meinde Schieiberg dieses kostbare , allerdings
auch kostspielige Geschenk ablehnte und lie¬
ber wie altersher zum Gottesdienst nach
Marxzell wanderte , besiegelt Das Inventar
der Klosterkirche wurde in dieser pietätlosen
Zeit in alle Winde zerstreut . Die Kloster¬
glocken kamen in die .Kleine Kirche ' nach
Karlsruhe . Die schönen Wappensteine wurden
verschleppt und zu Grabsteinen und Ofen¬
platten verwendet . Einer der großen Wappen¬steine befindet sich im Albgau -Museum Ett¬
lingen . Die Statue des hl . Nepomuk auf der
Brücke holten die Spielberger und setzten
sie neben ihrem Dorfbrunnen . Der Kirchen¬
schmuck wurde ebenfalls zerstreut ; nur die
Monstranz blieb in der Gegend , indem sie in
die Kirche nach Burbach kam . Der Taufstein
und 30 eichene Chorstühle kamen in die Ste¬
fanskirche nach Karlsruhe . Und so kam auch
die Orgel , ein zweimanualiges Schleifladen¬
werk , in die Kirche nach Ettlingenweier . Sie
ist *eine Stiftung ‘der Äbtissin Maria Gertrudte
von Ichjtrazheim (Ichtersheim im Elsaß ) , de¬
ren Wappen unter dem Rückpositiv ange¬
bracht ist . Aus der Inschrift über dem Spiel¬
tisch 17. M . G . v . J . 41 . geht hervor , daß die
Orgel im Jahre 1741 gebaut wurde . Im
Hauptmanual besitzt sie 13 und im Neben¬
manual 4 klingende Register . Reiches spätes
Regenceornament mit Pilastern und Bandge¬
schlinge präsentieren sie als ein besonderes
Stück unter den Orgeln , zumal mit dem
schönen und zierlichen Rückpositiv in der
Mitte der Emporeprüstung . Nur 6 Jahrzehnte
ließ sie ihre Stimme in der herrlichen Klo¬
sterkirche Frauenalb erklingen . Gebe der
gütige Gott es , daß sie besonders jetzt in
unserer sturmbewegten , politisch unsicheren
Zeit mit ihren großen Gefahren in hoffent¬
lich recht vielen Jahren des Friedens zum
Lobe und Preise Gottes in unserer Pfarr¬
kirche ihre Stimme erklingen lassen kann .

Richtfest der neuen St. Barbara-Kirche
Langensteinbach . Am vergangenen Mitt¬

woch nachmittag fand das Richtfest der neu¬
erbauten kath . Kirche statt . Trotz des reg¬
nerischen Wetters waren alle bisher tätigen
Bauarbeiter mit der Bauleitung zugegen .
Ebenso fanden sich die Gäste ein , die Herren
Geistlichen Dekan Walter , Expositus Friedei ,Pfarrer Forschner , Langensteinbach , der Stif¬
tungsrat Reichenbach und Langensteinbach
und Bürgermeister Schwan . Nach den sinn¬
vollen Sprüchen und Ansprachen wurde im
Gasthaus zur Festhalle das gestiftete Mahl
eingenommen .

Weihnachtsfeiern der Vereine
Die hiesigen Vereine haben ihre Weih¬

nachtsfeiern nun festgelegt . Am kommenden
Sonntag halten die Heimatvertriebenen eine
Nikolausfeier mit Theateraufführung und an¬
schließender Bescherung ab . Am Sonntag dar¬
auf stellt sich der Musikverein mit dem
Theaterstück „Das Glöcklein im Tale “ vor .Der Verband der Körperbeschädigten und
Hinterbliebenen lädt seihe Mitglieder auf den
23 . Dezember ein . Darauf folgt der Gesang¬verein „Edelweiß “

, der alljährlich seine Weih¬
nachtsfeier am 1 . Feiertag abhält . Die Hei¬
matvertriebenen versammeln sich am 28. Dez.
zum zweiten Mal . Den feierlichen Abschluß
bildet der Sportverein . Sämtliche Veranstal¬
tungen finden im Saal des Gasthauses zur
Festhalle statt , mit Ausnahme der des V .d .K.u .H ., welche im Gasthaus zum Anker statt¬
findet . Der Kulturring der Heimatvertrie¬
benen zeigt sich zum Abschluß des Jahres
1950 mit einem Bunten Abend . Allen Ver¬
einen wünschen wir zu ihren bevorstehenden
Feiern einen guten Erfolg .



ETTL1N GER ZEITUNG Dienstag , den 5 . Dezember 195®/
Seite 4

Umschau in Karlsruhe
öffentliches Forum über Wohnungs¬

beschlagnahmungen
Karlsruhe (lwb ) . Auf einem öffent¬

lichen Forum in Karlsruhe vertrat Rechts¬
anwalt Dr . Sickinger als Sprecher der Ge¬
sellschaft zur Wahrung der bürgerlichen
Grundrechte die Auffassung , daß bei der Be¬
schaffung von Unterkünften für die bevor¬
stehenden Truppenverstärkungen ein anderer
Maßstab angelegt werden müsse als vor vier
oder fünf Jahren . Heute könne man verlan¬
gen , daß die deutschen Behörden rechtzeitig
von neuen Truppenverstärkungen unterrich¬
tet würden und daß ihnen die Beschaffung
des notwendigen Wohnraums übertragen
werde . Der amerikanische Kreisvertreter von
Karlsruhe , Gardner, , sagte , er wolle sich zu¬
sammen mit der Gesellschaft zur Wahrung
der bürgerlichen Grundrechte bei der ameri¬
kanischen Armee dafür einsetzen , daß die
Möbel in beschlagnahmten Häusern ihren
Eigentümern zurückgegeben werden .

In Karlsruhe soll in Kürze mit dem Bau
von weiteren 90 Wohnungen für amerikani¬
sche Besatzungsangehörige begonnen werden .
Zur Zeit befinden sich 180 Wohnungen im
Bau , die Anfang kommenden Jahres fertig -
gestellt sein sollen .

Im Stadtgebiet von Karlsruhe haben sich
im November insgesamt 211 Verkehrsunfälle
ereignet . Dabei wurden zehn Personen ge¬
tötet und 100 verletzt .

Amerika -Haus Karlsruhe
In Zusammenhang mit der zur Zeit im

Amerika -Haus gezeigten Ausstellung „Zeit¬
genössische Graphik in USA “ spricht Dr .
Wolfgang Clasen , Stuttgart , hm Dienstag ,
5 . Dez ., 20 Uhr , über „Wesen und Werden
der Graphik “ . Am Mittwoch , 6 . Dez . , 19 Uhr ,
diskutiert der Bookworm Club in deutscher
Sprache über „Die Nackten und die Toten “
von Norman Mailer . In der Reihe „Instru¬
mente des Orchesters “ behandelt Dr . Gerhard
Nestler (Karlsruhe ) um 20 Uhr die Klarinette .
Mitwirkende : Rudolf Grimm , Klarinette , und
Rolf Knieper , Klavier . Am Freitag , 8 . Dez .,
20 Uhr , spricht Dramaturg Gerhard Klocke
(Stutttgart ) über „Amerikanische Theater auf
deutschen Bühnen “ (mit Lichtbildern ) .

SPORT -NACHRICHTEN
Das Sechstagerennen in Berlin

Australien und Belgien vor Deutschland
Das 33. Berliner Sechstagerennen vrurde vor 6500

Zuschauern in der Funkturm -Sporthalle von Su¬
sanne Erichson , der . .Miss Germany 1950“ gestartet .

Gleich nach dem Startschuß brauste der Schwei -
eer Roth los und . gut abgelöst von seinem Partner
Jean Schorn (Köln ) , gewann das Paar bereits in der
dritten Minute die erste Runde . Die Jagd wurde
von den Holländern Arie Vooren > Henk Lakeman
fortgesetzt , die ebenfalls gleich hinterher eine Runde
gewannen . Nach einem Prämienspurt , der von Roth
vor den Australiern Strom/Arnold gewonnen wurde ,
stürzte er in der Zielgeraden und riß dabei Funda
mit . Roth mußte mit einem komplizierten Schlüs¬
selbeinbruch ins Krankenhaus eingeliefert werden .
Funda fuhr weiter , obwohl er sich beim Sturz zwei
Rippen angebrochen und einen Bluterguß erlitten
latte . Bald darauf ereignete sich ein Massensturz ,
in den 8 Fahrer verwickelt wurden . In der ersten
Stunde wurden trotz neun Minuten Neutralisation
13,225 km zurückgelegt . Nach Abschluß des ersten
Tages hatten sich die deutsch - französischen Paare
Lapebie -Saager und Giorgetti -Zoll mit zwei Run¬
den Vorsprung die Führung gesichert .

Nach dem neuesten Stand des Rennens sind Her¬
mann und Berger die stärksten deutschen Fahrer .
Sie liegen nur eine Runde hinter den nun führen¬
den Australiern und Belgiern . Eine weitere Runde
zurück folgen die Franzosen Surbatis -Bouvard . da¬
nach Keller -Schorn (Schweiz -Deutschland ) und Eh -
■ner -Nothdurft (Deutschland ) . Bunzel -Jährling fah¬
ren als „Schlußlicht “ mit 20 Runden Rückstand .
Funda leidet noch immer unter seinen Sturzver¬
letzungen und wird kaum weiterfahren können .
Sein Partner Ziege kann dann mit dem jetzt als Er¬
satzmann fahrenden Weimer ein neues Team bilden ,
(n 66 Stunden legte das Spitzenteam 1 430,878 km
zurück .

TuS Ettlingen *— Abt . Handball
Das für Sonntag nach Malsch angesetzte

Pokalspiel fiel wegen der Unbepielbarkeit des
Platzes aus . Das Training in dieser Woche
fällt für alle Mannschaften aus .

Sport vom Sonntag
Am vergangenen Sonntag weilte unsere

I . Elf in Spielberg und konnte einen 4 :2-Sieg
mit nach . Hause bringen . Bis kurz vor Schluß
führten sie noch 4 :0. Es ist noch zu berichten ,
daß das Protokoll vor 14 Tagen gegen
Ittersbach von der II . Mannschaft ausgetra¬
gen wurde und 8 :0 verloren ging .

Brötzingens Ringer qualifizierten sich
Im ersten Qualifikationskampf um die gesamt¬

badische Mannschaftsmeisterschaft im Ringen zwi¬
schen dem südbadischen Halbzeitmeister ASV Lahr
und dem nordbadischen Meister SV Brötzingen
siegte in Lahr Brötzingen knapper als erwartet mit
5 :3 Punkten .

Die Quoten des württ .-bad . Sport-Totos
Der Gesamtumsatz beim 17. Wettbewerb des würt¬

temberg -badischen Totos belief sich auf 722 900 DM .
Die Quoten : Hauptwette , erster Rang : 43 Ge¬
winner mit je 2357 DM , zweiter Rang : 916 Gewin¬
ner mit je 110,50 DM , dritter Rang : 6153 Gewinner
mit je 16,30 DM . Zusatzwette : 3661 Gewinner
mit je 13.— DM . (Ohne Gewähr ) .
Die Quoten des Sport-Totos Rheinland-Pfalz

Die Sporttoto -GmbH . Rheinland -Pfalz zahlt für
den 17. Wettbewerb am vergangenen Sonntag in der
Hauptwette im 1. Rang an 24 Gewinner je
5150 DM , im 2. Rang an 451 Gewinner je 274 DM
und im dritten Rang an 4620 Gewinner je 26,75 DM .
Beim Kleintip kommen an 108 Gewinner jo
316,40 DM zur Verteilung . (Ohne Gewähr ).

Ettlingen boxt in Sdiwetzingen
Überall beginnen die Vorbereitungen für

das Weihnachtsfest . Auch der Boxsportverein
will nicht zurückstehen . Er plante in seiner
letzten Mitgliederversammlung im Gasthaus
zum „Wilden Mann “ die Weihnachtsfeier des
Vereins , die dieses Jahr im „Grünen Winkel “
abgehalten wird , da größere Räumlichkeiten

Wieder ein bedauerlicher Sportstreit
Langensteinbacher Stellungnahme zu einem Urteil der Sportspruchkammer

Zu der Sportspruchkammer -Verhandlung
über das Verbandsspiel Reichenbach —Langen¬
steinbach schreibt der Langensteinbacher Be¬
richterstatter :

Der Wahrheit und dem Sport zur Ehr
der Lüge zur Wehr .

Unter diesem Spruch sollte eigentlich jedes
sportliches Spiel stehn , so bräuchte man nicht
eine Verhandlung unter dieses Mahnwort
stellen . Am Dienstag . 21 . Nov ., fand die Ver¬
handlung * in Karlsruhe -Mühlburg im Gast¬
haus „Unter den Linden “ statt .

Der SV Langensteinbach legte gegen das
Spiel mit Reichenbach Protest ein . weil der
Schiri nicht seiden Pflichten nachkam , denn
er ließ bereits 8 Minuten über die Halbzeit
spielen . Trotz Zurufen beider Parteien küm¬
merte er sich nicht darum . W^ irend dieser
Uberzeit verhängte er gegen die Mannschaft
des SV Langensteinbach einen unberechtig¬
ten Elfmeter ; er wußte aber nicht gleich
warum . Nun zur Verhandlung selbst , wobei
noch voraus gesagt werden muß , daß der
Berichterstatter aus Reichenbach über dieses
Spiel schwieg . Aus diesem Schweigen läßt
sich auch das Verhalten der Vertreter von
Reichenbach erklären . Denn sie bestritten es ,
daß der Schiri über die Zeit soielen ließ . Was
blieb anders übrig , wenn kein Gegenzeuge
zugegen war ? Die Verhandlung endete mit
dem Urteil : Das Spiel wird nicht wiederholt ,

es ist von Reichenbach gewonnen . Was hätte
aber Reichenbach bei einer Wiederholung ge¬
winnen können , wenn sie bei der Wahrheit
geblieben wären ? Vor allem hätten wieder
drei Viertel der Zuschauer aus Langenstein¬
bachs Sportanhängern bestanden und das
Spiel dazu noch ehrlich gewinnen können .
Daran dachten die Vertreter nicht . Doch den
Korrektesten , den Schiri der II . Mannschaft ,
Blechnermeister Chr . Ochs , zu Hause zu las¬
sen , daran dachten sie , und die Kläger des
SV Langensteinbach unterließen es , obenge¬
nannten als Zeugen zu nennen , denn er war
der einzige , der das Spiel nach der Stoppuhr
berechnete und als Mann ehrlich bekannt ,
daß über die Zeit gespielt wurde . Doch nach
all diesem Hin und Her , das ich aus den
Worten der Kläger am Abend nach der Ver¬
handlung vernommen habe , bilde ich mir fol¬
gendes Urteil : Die ganze Verhandlung war
schon vor ihrem Beginn zu Ende . Sollte wirk¬
lich die Parole gelten : Durch Lug und Trug
kommt man auch zum Zug ? Für viele Ver¬
eine werden diese Zeilen bestimmt von
Nutzen sein , besonders wenn sie öfters mit
der Spruchkammer zu tun haben .

*
Die EZ ist bereit , auch die andere Seite

und die Zeugen zu Wort kommen zu lassen ,
um zur Schlichtung dieses bedauerlichen
Sportstreits beizutragen .

zu hohe Saalmiete erfordern . In der Fast¬
nachtszeit veranstaltet der Verein wahr¬
scheinlich einen Kappenabend .

Zum neuen Schriftführer wählte die Ver¬
sammlung Heinz Donner . Außerdem wurde
der Termin für den Rückkampf gegen den
BSV Schwetzingen festgesetzt . Nach dem
Vorspiel , den die Schwetzinger siegreich , be¬
standen , kann man alle Erwartungen darauf¬
setzen , daß der Rückkampf äußerst inter¬
essante Begegnungen bringt . Wer sich an den
Boxkämpfen am 9 . Dez . in Schwetzingen als
Zuschauer beteiligen will , der kann den Om¬
nibus benutzen , der abends 18 Uhr am
Bahnhof Ettlingen -Stadt abfährt .

Der BSV Ettlingen , der vor noch gar nicht
so langer Zeit wieder aus der Taufe gehoben
wurde , hat durch seine guten Leistungen , mit
denen er bei den bisherigen Kämpfen mit
bekannten Mannschaften immer wieder das
Publikum begeisterte , die Erwartungen weit
übertroffen , die man bei seiner Gründung in
ihn setzte . Für die Mannschaften aus Schwet¬
zingen , Freiburg und Neckarsulm ist der BSV
ein Begriff geworden . Trainer Karl Mußler
würdigte in der Versammlung am Samstag
die Leistungen der Boxstaffel . Der Trainer
ist der Auffassung , daß die Kleinarbeit noch
nicht voll befriedige . Die Mannschaft müsse
darum auf das Training besonders großen
Wert legen . Gerade den jüngeren Nachwuchs¬
boxern , die während der letzten Wochen die
Lücken im Verein auffüllten , gilt dieser Hin¬
weis , dfenn noch kein Meister fiel vom Him¬
mel . Nur wenn sie sich einem strengen Trai¬
ning unterziehen , werden sie einmal als
„Kanonen “ im Ring gelten können .

Freiburgs Boxer unterlagen
In seinem letzten Boxvergleichskampf dieses Jah¬

res mußte der ASV Freiburg von der Boxstaffel des
SPV 01 Pforzheim eine knappe 7 :9-Niederlage hin¬
nehmen . Die Gäste waren den Freiburgern in allen
Belangen überlegen .

Tabellenstand der 2.- Liga Süd
1. ASV Cham 15 33 :12 24 :6
2. Stuttgarter Kickers 14 41 :20 23 :5
3. Jahn Regensburg 15 34 :16 23 :7
4. Bayern Hof 15 25 :14 20 :1*
S . Viktoria Aschaffenburg 15 39 :24 19:11
6. Hessen Kassel 15 41 :26 18 :12 *
7. 1. FC Bamberg 15 24 :20 18 :12
8. 1. FC Pforzheim 15 33 :27 15 :15
9. ASV Durlach 15 33 :29 15:15

10. Wadcer München 15 32 :30 15 :15
11. TSV Straubing 15 33 :34 13 :17
12. FC Freiburg 15 27 :33 13:17
13. Union Böckingen 15 20 :29 12:18
14 . TSG Ulm 1846 15 19 :33 12:16
15. SV Wiesbaden 15 34 :28 11 :18
16 . VfL Konstanz 14 13 :31 9 :19
17. SG Arheilgen 16 20 :54 7:25-
18. SV Tübingen 16 17 :58 3 :29

Tabellenstand der Oberliga Südwest
1. 1. FC Kaiserslautern 13 45 :9 23 :3
2. Worms 13 47 :15 23 :3

3. Pirmasens 12 32 :14 18:6
4. Trier 13 26 :16 17:9
5. Phönix 13 40 :25 17:9
6. Neuendorf 11 31 :21 14:8
7. Neustadt 13 20 :29 12 :14
8. Engers 13 20 :28 10:16
9. VfR Kaiserslautern 13 15 :32 10 :16

10. Andernach 13 21 :30 9:17
11 . Landau 13 18 :42 9 :17
12. Kreuznach 12 13 :24 6 :18
13 . Tura Ludwigshafen 13 17 :32 6 :20
14 . Mainz 05 13 13 :41 4 :22

Tabellenstand der 1. Liga Süd
1. 1. FC Nürnberg 15 37 :18 20 :1*
2. FSV Frankfurt 15 28 :20 20 :10
3. SpVgg . Fürth 14 38 :16 19:9
4. VfB Mühlburg 14 43 :22 18 :10
5. Schweinfurt 05 15 26 :17 18 :12
6. VfR Mannheim 15 41 :26 17:13
7. Eintracht Frankfurt 15 25 :29 17 :13
8. VfB Stuttgart 14 32 :19 16:12
9. Schwaben Augsburg 15 26 :31 16 :14

10. 1860 München 15 31 :32 15 :15-
11. Kickers Offenbach 14 29 :24 14:14
12 . Bayern München . 15 27 :27 13:17
13 . Singen 04 14 20 :40 11:1T
14. SV Waldhof 15 24 :29 11:19
15 . Darmstadt 98 15 22 :40 11 :19
16. SSV Reutlingen 15 21 :50 10 :20
17. VfL Neckarau 14 24 :43 9 :19
18 . BC Augsburg 15 22 :33 9 :21

Züricher Notenfreiverkehrskurse 4 . 12. 1 . 12
New-York ( 1 Dollar ) 4.33i/2 _ 4 .34 3/zr
London ( 1 Pfd .) 10.90 10 90
Paris (100 ffr .) 1 .11 V« - 1 .10
Brüssel ( 100 belg. fr .) 8 .57 8 .583/*-
Mailand ( 100 Lite ) 0 62 s/4 - 0.62 >/»
Deutschland ( 100 DM) 81 .25 — 81 .25
Wien ( 100 Sch.) 14. 10 14.50

Berlin , den 4 . 12. 50 : Wechselstuben-Umrech -
nungskurs 1 DM (West ) = 5 .40 — 5 60 DM ( Os ) .

Wettervorhersage
Am Dienstag und Mittwoch wolkig bis hei¬

ter mit einzelnen Schneeschauem . Nachts :
überwiegend klar . In höheren Lagen Tem¬
peraturen dauernd unter 0 Grad , im Flach¬
land nur wenige Grade über Null . Nachts
Frost bis unter 5 Grad möglich . Meist schwache
westliche Winde .
Barometerstand Veränderlich
Thermometerstand: (heute früh 8 Uhr ) 1 ° unter 0

Rheinwasserstand 4 . 12 .:
Breisach 322 ( + 5) ,
Maxau 646 ( 2)
Caub 531 (+ 19)

Konstanz 339 ( - 0)>
Straßburg 392 ( — 10)

Mannheim 588 ( 22)f

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau . Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf. — Drude
und Anzeigen -Annahme : A . Graf , Ettlingen^

Schöllbronner Straße 5 . Telefon 187

Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen-
Krais oHG .. Karlsruhe , Waldstr . 30 , Ruf 712

ZU KÄUFEN GESUCHT

Denken Sie daran
daß die Ziehung der

3 . Klasse der
Südd. Klassenlotterie

bereits am 14 . u . 15. Dez . 50
stattiindet

Sofa oder Chaiselongue zu kau¬
ten gi - ucht . Zu e iiagen un¬
ter Nr . 3893 in der t Z .

ZU MIETEN GESUCHT

1 - 2 leeie Zimmer zu mieten
gesucht. Angen .te unter Nr.
3891 in der EZ.

Bädenia - Droqerie
R . Chemnitz Leopoldstr . 7

WEIHNACHTS -
• VERKAUF
★ ' * * ★ * * ■* * * * * # ★ * *

* Auch Mittwoch nachmittag ist vor den

* Feiertagen das Geschäft geöffnet

DAS ALTSOLIDE

tZö fäsL ^ 4

ASTREIT

/ FERDINAND ^
/ MARIAN ,
I H

Kl
HILDE

KRAHL

' <jO

Heute bis einschließlich
Donnerstag

mit Paul Dahlke, Ida Wüst , Paul Hubschmied {§
Beginn : 18 .15, 20 .30 Uhr. Im Beiprogramm: Das hl . Jahr j|

Morgen

Schiachttag
im Deutsdien Haus

Spezialität : Schlachtplatten

KAFFEE -ZUSATZ

JederKaffee wird gubwen"

mana.nm« MCHTFJAHCK
würzt. Den" diese Kaffee-
*

,ot verleiht dem Kaffee

eine schöne tiefgoldbraune
Farbe und einen witU'*

abgerundeten
6esdimodc .

Durch den Geholt vonW»/.

naturreinem
Frudttzudcer

gibt AKHTFRkHCK iedem

Kaffee ein mildes Aroma.

Dabei ist AECKI
sparsam im Gebrauch . Ei"»

Rolle kostet 40 ff»
reicht für über 300 Tassen.

im Gesicht und am Körper
entfernt sofort vollkommen
schmerzlos die völlig un¬
schädliche viel tausendfach
bewährte Enthaarungs¬
creme

Artisin
Tube DM 2.50 . 1.50. -.80

PARFÜMERIE LEHR FRANJtFUtf-M.

Zu haben !

Badenia-Drog. Chemnitz
u . einschl . Geschäfte

Tierschutzverein
Ettlingen u .Umgebung“

Donnerstag, 7 . Dezember1950
um 20 Uhr im Nagel ( Elsässer )-

MITGLIEDER¬
VERSAMMLUNG
wozu freundl . Ein ad ergeht

ZU VERKÄUFEN
Zwei Kinderbettstellen mit und

ohne Mairaiie zu verk. Zu
erfr. unt. Nr. 3892 in der EZ.

Federnbett , gut erh für 50 DM
zu verkaufen -. Zu erfragen
unter Nr . 3821 in der EZ.

Gaststätten -Abrechnungs -Block
für die monatliche Umsalz- und Sozialabgaben- Abrechnung

DM 1 .25 bei

BUCHDRUCKEREI A . GRAF, ETTLINGEN

cMy fiewVUtifr

BRIEFMAPPEN
für Namenseindruck
empfiehlt

Buchdruckerei A . GRAF , Ettlingen

I
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St. Nikolaus auf Bescherungsfahrt

Im Mittelpunkt der Vorbereitungszeit auf
Weihnachten steht St . Nikolaus gleichsam wie
ein Wegweiser , der die Richtung anzeigt zum
Stall nach Bethlehem hin . Alle kennen den
„Geschenkheiligen“, obwohl von ihm selbst
nur wenig bekannt ist, und jeder möchte den
bekannten freundlichen Helfer allein für sich
in Beschlag nehmen:

Die Bäcker von Stadt und Land haben ihn
sich zu ihrem Schutzpatron erkoren und die
Schiffer in aller Welt , die sonst für derlei
Dinge wenig übrig haben , schwören auf seine
Hilfe und Unterstützung. Mehr aber noch als
alle jene begrüßt ihn stürmisch die Jugend
als ihren besonderen Freund, der jedes Jahr
ijire Herzen beglückt .

Lichtüberflutet sind die Straßen jetzt, ein
glänzendes Schaufenster neben dem anderen ,an denen sich lachend und geschwätzig die
Menschen drängen. Alle freuen sich beim An¬
blick des freundlichen Mannes , der fast über¬
all in den Geschäftsauslagen steht, und in
jedem werden liebliche Erinnerungen wach an
schöne Nikolausfeiern vergangener Jahre.

Hier steht der Bischof , angetan mit einem
•weiten roten Mantel und einer dicken Pelz¬
mütze, zwischen Mänteln und Anzügen , zwi¬
schen Hemden und Krawatten. Und dort mit
sterneblitzender Mitra und den prächtig be¬
ringten Handschuhen zwischen Handtaschen
und Portemonnaies, zwischen Reisekoffern und
Aktentaschen. Immer und überall aber mit
einem freundlichen Lächeln . Es kann ja auch
gar nicht anders sein bei dem menschen¬
freundlichen Bischof aus Myra in Kleinasien ,von dem uns durch viele Jahrhunderte hin¬
durch zahlreiche Legenden überliefert worden
sind , eine schöner als die andere. In allen
kommt züm Ausdruck , daß Sankt Nikolausseit früher Kindheit eine besondere Freude
am Schenken hatte und daß er vor allem da¬
bei der Kinder und der armen Leute gedachte .Mehr aber noch als in dem geschäftigenTreiben draußen lernen wir diesen Mannkennen, wenn er uns in diesen Tagen wiederwie so oft schon daheim aufsucht. Alt schonist dieser schöne Einkehrbraüch, der im Mit¬telalter in einer Klosterschule Nordfrankreichsentstanden ist. Vielerorts ist er heute noch
üblich . Wochen vorher haben dann die Elternmit Vätern und Müttern aus der Nachbar¬
schaft „Nikolaus - Kriegsrat“ gehalten und in
lustigen Versen alle Schandtaten dem dicken
„goldenen Buch“ anvertraut . Darin besteht
doch die besondere Freude der Großen , daßsie in Knecht Ruprecht, dem bewährtenHelfer des heiligen Mannes , einen willkom¬menen Strafvollstrecker haben für zerrssene
Hosen , schlechte Zeugnisse und unsinnige
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ZUM HEILIGEN NIKOLAUS
Lieber , heiliger Nikolaus ,
kommst vom Himmel her,
Segnend trittst du uns ins Haus,
Kinder liebst du sehr.

*

Schau auch mir Ins Herz hinein,
drinnen steht geschrieben :
Ich will immer artig sein
und die Eltern lieben !

*
Grüß das Christkindlein von mir
an den Himmelstoren ,
sage ihm , ich warte hier
bis es wird geboren !
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Streiche. Nach , silbernem Schellenklang undrasselndem Kettengeklirr öffnet dann derVater die Tür und herein tritt feierlich der
ehrwürdige Mann , gefolgt von seinem pol¬ternden Knecht Ruprecht, der düster drein-
schaut. Bei ihrem Erscheinen sagen die Klei¬nen mit Herzzittern Gebete auf und singentreffliche Lieder, so daß St . Nikolaus gernemit vollen Händen austeilt. Wer aber kein
sauberes Gewissen hat, macht mit Ruprechts
Ruj;e Bekanntschaft oder verschwindet unterdem allgemeinen Gelächter in einem Sack,bis zum guten Ende doch wieder der gut¬mütige Bischof zur Nachsicht mahnt.Wo dieser Einkehrbrauch nicht mehr leben¬dig ist, finden wir andere Sitten. So kommenin den Alpengemeinden am 6. Dezember dieErwachsenen und Kinder um den Küchentischzusammen, beten vielerlei Gebete und schnit¬zen für jedes „Vaterunser“ eine Kerbe in das

Am dunklen Himmel glitzern die Sterne.
Die Erde ist hart gefroren. In den Stuben
hocken die Mädchen und die Buben mit
glühenden Wangen . Nikolaustag ist heutet
Sie horchen auf jeden Laut vor dem Hause.
Ob er bald kommt, der Nikolaus ? Was wird
er bringen, Aepfel , Nüsse , Printen und
Feigen oder - eine Rute ? Aber nein , es
ist noch nicht so weit. Noch ist er fern , der
Nikolaus . Er hat ja so viele Kinder zu be¬
suchen . Wer wollte da gleich ungeduldig
werden?

Heiner rückte auf seinem Stuhle schon auf¬
geregt hin und her. Kaum kann er die Zeit
erwarten . Ungern nur denkt er jetzt daran,
wie er heute früh zu Nachbars Willi prahlte :
„Der Nikolaus ? Der soll nur kommen ! Ich
werde einfach keine Antwort geben . Und die
Rute? — Pah ! Die werde ich ihm schnell

fortnehmen und davonlaufen.“ Ja , so hatte
der Heiner gesprochen . Aber jetzt, wo alles
so seltsam still und erwartungsvoll im Hause
war, da überlegte er doch, ob er nicht ein
wenig vorlaut gewesen sei.

Vater legte die Zeitung aus der Hand,
blickte nach der Uhr und sagte: „Na , nun
wird der Nikolaus wohl gleich kommen !“ —
Da erschrak der Heiner sehr und hatte ein
eigenartiges Gefühl im Magen . Denn da fiel
ihm etwas sehr Bedrückendesein : Sein letztes
Schulzeugnis war nämlich gamicht gut aus¬
gefallen . Bestimmt wird der Nikolaus das
wissen , dachte er.

Als der Vater ihn fragte , ob er Angst habe,
versuchte Heiner zu lachen , aber es wurde
nichts Rechtes daraus . Und die Mutter in der
Ofenecke sagte: „Ja , ja , dem Heiner liegt das
Zeugnis so schwer im Magen .“

Heiners Schwester, die Liesel , klatschte ver¬
gnügt in die Hände und rief : „Oh wie fein ,
gleich wird der Nikolaus kommen . Sicher
bringt er schöne Sachen mit!“ Heiner aber
dachte an die Rute, von der er nichts Gutes
gehört hatte.

Horch ! Was war das? Wer machte solchen
Lärm im Hausflur ? Wer polterte so mit
derben Stiefeln auf der Treppe? Jetzt klopft
es an die Tür . - Der Nikolaus ! Groß und
breit stand er in der Stube, angetan mit
einem roten Mantel , der bis zu ' den Füßen
reichte . Auf dem Kopfe hatte er eine dicke
Pelzmütze . Und wie lang war sein Bart!
Aechzend wälzte er einen großen Sack von
der Schulter. Den Kindern klopfte das Herz.

„Guten Abend , liebe Kinder!“ rief der
Nikolaus und lachte ihnen freundlich ins Ge¬
sicht . „Guten Abend , lieber Nikolaus !“ kam
die Antwort. „Nun , seid ihr auch immer brav
gewesen ?“ — Die Kinder nickten . „Du, Liesel“,sagte der Nikolaus , „ich habe gehört, du bist
so fleißig in der Schule . Darum sag mal ein
kleines Gedichtchen auf.“ Da blickte Liesel
ein wenig neugierig auf den dicken Sack , den
der Nikolaus mitgebracht hatte , machte einen
netten Knicks und sagte:

„Niklaus, Niklaus, huckepack.
Schenk uns was aus deinem Sack !
Schüttle deine Sachen aus.Gute Kinder sind im Haus !“

Wie sich da St . Nikolaus freute ! Tief griff
er in den Vorrat seiner Schätze und holte
einen weißen Beutel heraus, gefüllt mit
allerlei leckeren Dingen . Den reichte er der
Liesel . Sie war außer sich vor Freude, sprangauf und gab dem Nikolaus einen herzhaften
Kuß.

„Und du, Hliner , was hast du mir zu
sagen ?" fragte er den Buben . Heiner aber
dachte an sein Schulzeugnis und brachte kein
Wörtchen heraus. Aengstlich suchte er mit
den Augen nach der Rute. Aber es war keine
zu sehen . Der Nikolaus mochte den Blick wohl
erraten haben, darum sagte er freundlich:
„Du brauchst keine Angst zu haben, lieber
Hemer, die ' Rute habe ich nicht mitgebracht.
Die ist nur für ganz böse Kinder.“ Doch jetzt
sag mir einen kleinen Vers , damit ich höre,ob auch du etwas gelernt hast .“

Weil der Nikolaus so gut und garnicht böse
zu ihm war, faßte sich Heiner ein Herz und
sagte bittend:

„Lieber, guter Nikolaus ,Lösch mir meine Fünfer aus,mach mir lauter Einser draus —
bist ein braver Nikolaus !“

Da mußte der Nikolaus aber ordentlich
lachen . Denn so etwas hatte ihm noch nie¬
mand gesagt .

Trotzdem aber hob er den Finger, trat ganzdicht an Heiner heran und sagte: „Bürschlein,wenn ich das nächstemal komme , möchte ich
sehen , daß du selbst deine Fünfer in lauter
Einser verwandelt hast, hörst du?“

Das versprach Heiner.
Zum Lohne für sehen guten Einfall erhielt

auch er einen Beutel .
Da atmete Heiner erleichtert auf und nahm

sich vor, von nun an fleißiger in der Schule
zu sein . Denn der Nikolaus war von nun ansein guter Freund.

Noch nicht mal die Rute hatte er be¬
kommen . Das würde er gleich morgen früh
dem Willi erzählen. Th.

miniumblech verwendbar, in das in der Mitteebenfalls ein Loch für die Kerze zu bohren ist.
Etwas mehr Fertig¬keit verlangt eine
Wandbeleuch¬
tung . Ein bastel¬
freudiger Junge
aber bringt auch
das zuwege. Werk¬
zeuge sind Laub¬
säge , Messer und
Holzfeile . Als Ma¬
terial , brauchen wir
ein möglichst schön

behobeltes Brett . Bei der Wahl der Formen
des Leuchters gibt es viele Möglichkeiten . Die
beiden Abbildungen sind nur als Beispiele
gedacht.

Am besten zeichnen wir erst die Form auf
ein Stück Papier und übertragen sie an¬
schließend auf das Brett. Wenn uns der
passende Bohrer fehlt, wird uns der Tischler
die Löcher gern anbringen. Die scharfen
Längskanten des ausgesägten Wandbrettchens
lassen sich mit einem Hobel etwas abheben
oder mit Sandpapier abschleifen . (Sandpapier
auf ein kleines Brettchen geklebt, ergibt eine
vorzügliche Polierfeile.)

Was von dem Armstück zu sagen ist , wird
Euch , liebe Bastler, überraschen: Es Ist ein
halbierter Kleiderbügel! Jawohl, er wird
sauber in die Platte eingelassen und auf sein
Ende leimen wir
den Teil, auf den
die Kerze zu stehen
kommt. Auch für
diesen Kerzenhalter
ergeben sich viele
Möglichkeiten der
Anfertigung. Man
kann ein einfaches
Holzplättchen neh¬
men oder aber zwei
oder drei Plättchen
— eines kleiner wie
das andere — auf-
einanderleimen.Zum
Festhalten der Kerze empfehlen sich zwei
Wege : einmal durch einen von unten her vor
dem Leimen eingeführten Nagel oder zum
andern durch eine Vertiefung in der Kerzen¬
platte. Denkt auch daran , als Tropfenfänger
vielleicht ein Stück Messing - oder Aluminium¬
blech zurechtzuhühimern.

'

Nikolaus ’ treuer Begleiter ist Knecht Rup¬
recht . Er erscheint in einzelnen Gegenden
unter vielerlei anderen Namen : Pelzmärte —
Pelznickel — Rug^elz — Polterklas — Butze -
klas — Aschenklas — Hans Trapp — Hans
Muff — Krampus. Erst seit 1669 erscheint
Knecht Ruprecht mit einer Rute.

*

Das herkömmliche Nikolausgebäck sind die
bekannten Printen , unter denen die Aachener
Printen besonders berühmt sind . Dieses leb¬
kuchenartige Gebäck soll vom „Nikolausbrot“
abstammen, das die holländischen Schiffer
bereits im 17. Jahrhundert ins Meer warfen,
um damit die wild wogenden Winde der See
zu besänftigen.

Der große Freund der Jugend
Sankt Nikolaus , der liebenswürdige Bischof

vierkantige „Klausenholz‘\ damit St . Nikolaus
erkennen solle, wie brav sie gewesen sind .

Und an anderen Orten wieder stellt man
die Schuhe vor das Fenster in der Erwartung,daß sie am nächsten Morgen allerlei süße
Sachen enthalten . — Einen ähnlichen Brauch
kennt man am Niederrhein, wo man einen
Holzschuh vor die Türe stellt, angefüllt mit
Heu und Hafer für den treuen Schimmel ,ohne den man sich dort den Bischof nicht
denken kann.

In Holland ist am 6 . Dezember gar der
höchste Feiertag für die Kinder, der in etwa
unserem Weihnachten mit Geschenken und
Lichterbäumen entspricht.

Eines der ältesten Bilder des heiligen Nikolaus
an der St. Nikolaus-Basilika in Bari, Unter¬
italien, wo der Heilige besonders verehrt wird

Mm
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Mancherorts hat aber auch die düstere Ge¬
stalt des Knecht Ruprecht die Lichtgestalt des
Bischofs verdrängt , so daß in Wien der teuf¬
lische "„Krampus“ an diesem Tag sein Un¬
wesen treibt Und in der Pfalz ziehen am
5 . Dezember die kleinen und am 6. Dezember
die großen „Belzenikel “ um und machen mit
allerlei Instrumenten Lärm, weil sie glauben,damit die „dämonischen Geister“ zu vertrei¬
ben , die überall Unheil anrichten wollen .

Daß Sankt Nikolaus dabei aber nicht ganzin Vergessenheit gerät, dafür sorgen schon die
Jugendlichen, die stolz sind auf „Ulfen“
Schutzpatron.

Was wißt ihr von der Kerze?
Zur Adents- und Weibnachtszeit strahlt sie in allen Häusern

Schon von den Römern wissen wir, daß sie
Talg - , Pech- , und auch hier und da sogar
V - Hskerzen hatten , die bei ihren Festen
L nt spendeten. Wie sie genau beschaffen
waren, ist uns nicht bekannt. Die Griechenhaben sie erst viel später kennen gelernt, sie
haben lange Zeit ihre Kienspane verwendet,die schwer und rußig die Dunkelheit er¬
hellten.

Um ■das Jahr 1000 etwa erfahren wir, daß
sich in - Frankreich die „Innung der Licht¬
zieher“ zusammengeschlossen hat, das warenLeute, Handwerker muß man sie schonnennen, die aus den vorhandenen Stoffen
Talg und Wachs nach Erwärmung durch
Ziehen und Kneten und Einfügen eines
Dochtfadens oder Werg 's (die auch den Na¬
men „Karz“ führten , daher die spätere Be¬
nennung: Kerze ) lange Stäbe formten, diedann in gewissen Abständen abgeschnittenwurden. Man steckte diese Licht -Stäbe in
Halter, entzündete den Docht, und sie gabenein helles , weiches , warmes Licht .

Noch waren diese „Kerzen “ teuer, und sosind sie damals besonders an den Höfen bei
großen Festen oder an den Altären der Kir- •
dien zu Feierlichkeiten verwendet worden,während sie für die Bürger schwer zu er¬stehen waren. Der Kirche beispielsweise eine
Kerze etwa aus reinem Bienenwachs zu op¬fern , war zu jener Zeit noch eine große Aus¬
gabe . ,

^ Lundet an die asfLidit ee • # • *
Wir bastein einen Tisch- und Wandleuchter

Ein Tisch- oder Wandleuchter an den
langen Winterabenden gibt dem Heim einen
stimmungsvollen Glanz . Wir sollten nicht
versäumen, neben dem elektrischen Licht
auch hin und wieder einmal an unsere alte
treue Kerze zu denken. Sie strahlt in unserer
Mitte und macht mit Licht und Schatten
alles um uns herum lebendig . Wollen wir
nicht einmal an einem solchen Leuchter un¬
sere Bastelkunst erproben? Als Weihnachts¬
geschenk wird er besonders willkommen
sein .
Die einfachste Art der Her¬
stellung ist wohl der Tisch -
leuchter . Hierzu genügt
schon das Stück - eines arm¬
dicken Astes mitsamt der
Rinde. Eberesche , Birke,Pflaume, Eibe und Buchs¬
baum eignen sich besonders
dazu . Wenn ein Seitenast in
das von uns gewählte Stück
mündet, so ist das garnicht
schlimm , im Gegenteil: Wir
setzen den Nebenast durch
einen Schrägschnitt ab und schnitzen ihn als
kurzen Stumpf mit dem Taschenmesser zu¬
recht.

Es empfiehlt sich, die obere Stirnfläche des
Körpers — fest eingespannt — etwas auszu¬
höhlen und zum Einstecken der Kerze eine
Vertiefung in die Mitte zu bohren. Als Trop¬
fenfänger ist ein rundes Messing - oder Alu-

Ein paar Jahrhunderte später trat die Zunft
der „Kerzengießer“ auf den Plan, die mit den
Seifensiedern Hand in Hand arbeitete. Der
ganze Herstellungsprozeß wurde vereinfacht,da mühsame Kleinarbeit durch angemesseneneue Handwerkzeuge abgelöst werden konnte.

Als gar 1760 die Kerzengießmaschine er¬funden wurde, war man wiederum einen
Schritt vorwärtsgekommen. Kurz danach
machte man durch einen Zufall die Entdek -
kung , daß Oel , aus den Schädelkno .chen des
Wals gewonnen , sich besonders gut zur Her¬
stellung von Kerzen verwenden ließ . 1818
kamen die ersten Stearinkerzen auf denMarkt, 1830 entdeckte man in England dasParaffin, aus dem besonders preiswerteKerzen fabriziert werden konnten!

Inzwischen haben wir nun nach der Gas¬
beleuchtung das elektrische Licht bekommen ,das Zeitalter der Technik hat dazu noch tau¬
send Verbesserungen und Bequemlichkeitenerfunden, aber -r- sagt selbst, ist das Kerzen¬licht nicht eigentlich doch das allerschönsteund geheimnisvollste, das Zauber und Träu¬
me weiterspinnt? Wenn Mutter Euch ein
Märchen erzählt oder Großvater aus seiner
Jugendzeit plaudert , das alles macht noch
viel mehr Eindruck, wenn Kerzenlicht die
Worte umspielt

Nun brennen wieder die ersten Kerzen amAdventskranz, bald werden die Weihnachts¬kerzen am Tannenbaum Euch ins Herz hin¬einleuchten.
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Auch DG-BHE in der Opposition
Verhandlungen zwischen den Parleien immer noch ohne sichtbaren Erfolg

Stuttgart uwd) . L»ie Deutscne Gemein-
schaft-BHE beschloß , im württemberg -badi¬
schen Landtag in der Opposition für ihre Ziele
einzutreten . Wie von der DG-BHE weiter
mitgeteilt wird, habe die Fraktion der DG-
BHE in der Frage der Regierungsbildungkeine Initiative ergriffen, sondern ihre Hal¬
tung von der Stellungnahme der SPD und
der DVP zu den „programmatischen Forde¬
rungen“ der DG-BHE abhängig gemacht. Die
SPD und die DVP hätten jedoch zu den wich¬
tigsten Forderungen der DG-BHE bis jetzt
noch nicht Stellung genommen.

Zu Besprechungen mit der CDU hinsichtlich
einer gemeinsamen Opposition sei es , wie der
Landesvorsitzende der DG-BHE , Mattes ,erklärt , nicht gekommen. Die Initiative müßte,
so meinte Mattes, von der CDU ausgehen.

Inzwischen hat die neue Landtagsfraktion
aktiv in die Arbeit des Landtags eingegriffen.
Sie hät der württemberg-badischen Volksver¬
tretung bereits zwölf Anträge zugeleitet. In
diesen fordert sie unter anderem eine gründ¬
liche Verwaltungsreform und Verbilligung des
Staatsapparates durch Einsetzung einer Spar¬
kommission , eine Verringerung des Personal¬
bestandes der Ministerien um 20 Prozent , die
Schaffung eines Ministeriums für Kriegsbe¬
schädigte und Wiederaufbau, ferner die An¬
nahme eines Gesetzes über die Erhebung von
Sonderabgaben für den Wiederaufbau durch
Erfassung von Währungsgewinnen. In einem
weiteren Antrag wird von der DG die be¬
schleunigte Zusammenfassung möglichst gro¬ßer Teile des deutschen Südwestraumes ver¬
langt.

Das Kabinett Dr. Reinhold Maier wird mit
der Konstituierung des neugewählten würt¬
temberg-badischen Landtags zurücktreten . Bis
zur Bildung einer neuen Regierung werden
die Obliegenheiten der Landesregierung vom
bisherigen Kabinett wahrgenommen werden .

Vertreter der SPD und der DVP setzten in
Stuttgart ihre Koalitionsverhandlungen fort .
Wie dpa von Teilnehmern an der Bespre¬
chung erfährt , interpretierten die Vertreter
der DVP den Beschluß ihres Landesvertreter¬
tages , einer kleinen Koalition unter SPD -Füh-
rung nicht zuzustimmen.

Die Fraktion der CDU stellte fest, daß der
von der DVP gefaßte Beschluß in der Frage
der Regierungsbildung ihre Haltung nicht zu
ändern vermöchte.

Die CDU will im neuen Landtag wieder ihre
alten Plätze einnehmen, das heißt , vom Prä¬

sidium aus gesehen , rechts sitzen , von aei
Fraktion wird dazu betont, daß aus der Sitz¬
ordnung keine Rückschlüsse auf die politische
Haltung der Partei gezogen werden dürften ,
denn die CDU betrachte sich nach wie vor als
eine Partei der Mitte.

Die CDU-Fraktion beschloß , bei der Wahl
des Landtagspräsidenten den Vorschlag der
SPD zu unterstützen und geschlossen für Wil¬
helm Keil (SPD ) zu stimmen. Sie erwartet
jedoch , daß bei der Wahl des ersten Vize¬
präsidenten auch die SPD ihre Stimmen dem
CDU-Kandidaten Wilhelm Simpfendörfer gibt.
Die DVP wird für den Posten des zweiten
Vizepräsidenten den Abgeordneten Dr. Carl
Schäfer (Ludwigsburg) vorschlagen.

Die Frage, wo die Fraktion der DG-BHE
sitzen wird, soll erst vor der Plenarsitzung
am Dienstag entschieden werden.

Keine politischen Hintergründe
Überfall auf Dr. Neinhaus aufgeklärt

Heidelberg (UP ) . Der aufsehenerre¬
gende Überfall auf den Heidelberger CDU-
Landtagsabgeordneten Dr . Karl Neinhaus am
21. November wurde nach einer Mitteilung
der Kriminalpolizei Heidelberg von vier Ju¬
gendlichen im Alter von 16 bis 22 Jahren
durchgeführt. Die jetzt Festgenommenen hat¬
ten beim Überfall Dr . Neinhaus mit einer
Pistole bedroht und eine Durchsuchung der
Wohnung erzwungen. Die Annahme, daß der
Überfall einen politischen Hintergrund habe,
bestätigte sich nicht. Die zum Teil arbeits¬
losen Täter hattea angenommen, bei Dr.
Neinhaus Schmuck oder eine größere Summe
aus dem Wahlfonds der CDU zu finden. Bei
den Tätern wurden Startpistolen mit Doppel -
Läufen gefunden, die an „Jugendliche über
18 Jahre “ verkauft werden dürfen. Zwei der
Täter lernten sich in einem Jugendgefängnis
kennen , in dem sie Gefängnisstrafen bis zu
25 Monaten verbüßten . Am gleichen Tage
führte die Bande zwei weitere Überfälle auf
Frauen in ihren Wohnungen durch, bei denen
sie immer gestört wurden . Den dritten Über¬
fall unternahmen sie, während sich das
Überfallkommando gerade auf dem Schau¬
platz des zweiten Überfalles befand. Zwei
Mitglieder der Bande , die versuchten, sich
nach Italien durchzuschlagen, wurden in Gar¬
misch wegen Bettelei aufgegriffen und nach
Heidelberg zurückgebracht.

Zuchthausstrafen für Gerst und Timm
Das Urfeil im Karlsruher Geslapo -ProzeS

2üis bcr babifcfjen Heimat
Neue Hardt-Brücke eingeweiht

Buchen (lwb) . Die neue Hardt-Brücke
in Adelsheim wurde nunmehr eingeweiht .
Die Brücke ist die größte und bedeutendste
zwischen Neckar und Tauber . Sie liegt am
Zusammenfluß von Kirnau und Seckach .

Vier Lebensretter ausgezeichnet
Heidelberg (lwb ) . MinisterpräsidentMaier hat vier Badener für die Rettung von

Eitrinkenden mit Ehrenurkunden und einer
Geidbelohnung ausgezeichnet: den Werkzeug¬schlosser Josef Kösel aus Heidelberg, den
Maschinenschlosser Rudolf Stahl aus Leo-
poldshafen, den Oberrealschüler Martin Ber¬
ger und den Bauzeichner Martin Kneis, beide
aus Waibstadt im Kreis Sinsheim.

Ehrung für Professor Nikolaus Hiliing
Freiburg (ld ) . Dem Nestor des deutschen

Kirchenrechtes, Professor Dr. Nikolaus Hil¬
iing von der Theologischen Fakultät der Uni¬
versität Freiburg , der am 27. November in das
80. Lebensjahr eintrat , wurde von der kano-
ndstischen Sektion der Theologischen Fakultät
der Universität München ehrenhalber die
Würde eines „doctor juris canonici“ verlieben.
In zahlreichen Monographien der kirchlichen
Rechtsgeschichte und der Rechtsdogmatik hat
sich Professor Hiliing große Verdienste um
die kirchenrechtliche Forschung erworben.
Das Schwergewicht seiner wissenschaftlichen
Arbeit liegt in der Herausgabe des seit 1913
von ihm betreuten Archivs für altkatholisches
Kirchen recht.

Vom Bauch des Bettzeuges erstickt
Freiburg (Ids) . Ein 9 Monate altes Kind

erstickte in Endingen am Kaiserstuhl durch
den Rauch des Bettzeuges, das ins Glimmen
geraten war , weil der Kinderwagen zu nahe
am Herd der Wohnküche gestanden hatte und
von der Mutter ohne Aufsicht gelassen war.

Vor der Haustüre in den Bach gestürzt
Steinbach . Auf der Rückkehr vom

katharinenmarkt stürzte ein 23 Jahre alter
Mann in den nur einen Meter breiten Mühl¬
bach und ertrank . Man nimmt an, daß er beim
Sturz in den Bach das Bewußtsein verlor und
sich nicht mehr retten konnte. Am Morgen
wurde der Tote von Nachbarn gefunden; er
war 20 Meter von der eigenen Behausung ent¬
fernt ertrunken .

ben 3tarf)bartcmbern
Friedrichshafen ist erstaunt

Friedrichshafen (UP) . Der Bürger¬
meister von Friedrichshafen, Dr . Grünbeck,
hat jetzt zu der Rückgabe der Ehrenbürger¬
rechte durch Dr. Karl Maybach Stellung ge¬
nommen. Dr . Maybach habe sich so sagte er,
bereits seit einem Jahr darum bemüht , sei¬
nen Anteil an der Maybach -Motoren GmbH ,
von 20 auf 51 Prozent zu erhöhen. Sein Ange¬
bot war aber für die Stadt als dem Treuhän¬
der des Werkes nicht annehmbar . Maybach
hatte u. a . vorgeschlagen, die Kaufsumme in¬
nerhalb von zehn Jahren aus dem Ertrag der
Produktion zu begleichen. Als dann der Plan
auftauchte , die GmbH in eine Stiftung um¬
zuwandeln, hatte Dr . Maybach sein Ehren¬
bürgerrecht an die Stadt Friedrichshafen zu¬
rückgegeben. Bürgermeister Grünbeck er¬
klärte , man sei seitens der Stadt stets zu Ge¬
genvorschlägen und Vergleichen bereit gewe¬
sen, deshalb könne ihn dieser Entschluß Dr.
Maybachs nur in Erstaunen setzen.

Karlsruhe (UP) . Das Karlsruher Schwur¬
gericht verurteilte den 41jährigen ehemaligen
Gestapo-Kriminal'assistenten Adolf Gerst und
den 26jährigen Gestapo-Dolmetscher Fried¬
rich Timm nach einwöchiger Prozeßdauer zu
zehn bzw . fünf Jahren Zuchthaus. Beiden
Verurteilten sind die bürgerlichen Ehren¬
rechte für die Dauer ihrer Freiheitsstrafe ab¬
erkannt worden.

Gerst war im Prozeßverlauf als der „bru¬
talste Gestapobeamte Badens“ bezeichnet
worden, der in den letzten Kriegsjahren in
mehreren Gestapogefängnissen deutsche unö
russische Häftlinge unter Beihilfe Timms
schwer mißhandelte und folterte , um Aus¬
sagen zu erpressen. In einem Ettlinger Ge¬
fängnis hätte er Häftlinge in einer besonders
eingerichteten Folterkammer an einer Seil¬

rolle mal auf dem Rücken gefesselten Händen
hochziehen und stundenlang hängen lassen.
Zwei Häftlinge Aarben an den Folgen dieser
Marter.

Im Laufe des Prozesses wurden durch Aus¬
sagen von Zeugen und Angeklagten, Einzel¬
heiten. über eine sowjetische Untergrundbe¬
wegung während des Krieges bekannt .
Nach Aussagen bestand während des Krie¬
ges eine sowjetische Geheimorganisation, die
den Namen „BSW“ (auf deutsch: Brüderliche
Vereinigung der Kriegsgefangenen) trug . Diese
Untergrundbewegung sollte den „moralischen
Widerstand der Zivilbevölkerung brechenund
dadurch die Stärke der deutschen Front un¬
tergraben “ . Ein Sönderkommando „ Reiser“
wurde zur Bekämpfung dieser Geheimorgani¬
sation in Karlsruhe aufeestellt . Wie der als

PETER SCHELLINGS EROBERUNG
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34. Fortsetzung
„Ehrlich gesagt — hätten Sie Maria Dorn

mit auf Reisen genommen? “ fragte sie heiser.
„Vielleicht nicht — “
„Und mir lag alles daran , die Reise mit

Ihnen zu machen ! Ich hatte meine ganze Ener¬
gie an die Vollendung dieses Buches meines
Mannes gesetzt. Es war mir nach seinem
Tod der einzige Trost !“

„Und dann kam ich — und griff es mit roher
Hand an — du mußt mich gehaßt haben !“

„Nein — nie ! Ich wollte nur ein Werk ret¬
ten , das mir alles war ! Ich wußte, daß Sie
Ihren Irrtum unfehlbar einsehen mußten,wenn Sie unauffällig den gleichen Weg ge¬
führt wurden , den wir einst gingen!“

„Darum also — darum — ! Ach, wenn du
wüßtest , was sich mein dummer Kopf alles
ausgesonnen hat , mir dein Geheimnis zu er¬
klären ! Und ist dir dein Vorhaben geglückt ?“

„Heute haben Sie mir klipp und klar ein¬
gestanden , daß Sie sich irrten und bereuten:
Ich weiß, daß Sie nun auch gutmachen!“

„Und glaubst du — ohne deine heimliche
Mitarbeit wäre ich nicht dahinter gekommen?“

„Ich muß das glauben, wenn ich an die
Sinnlosigkeit meines Entschlusses, die Reise
mitgemacht zu haben, nicht zugrunde gehen
soll !“

„Ohne Sorge — Maria ! —^Ich raube dir den
Boden unter den Füßen nicht!“

„Ich hab’ es auch so schon genug bereut,
die Reise gemacht zu haben — das können
Sie mir glauben! Unter den Händen ist mir
alles zerrqnnen, zerflattert . Ich stehe jetzt
hier mit leerem Herzen. Das quält ! Sie kön¬
nen das vielleicht nicht verstehen !“

„Mit leerem Herzen? Maria — bedenke dich
wohl !“

Sie wich seinen flehenden Blicken aus. In
diesem Augenblick konnte sie von einer Liebe
nicht sprechen, die sie noch immer als Schuld
gegen eine erstorbene fühlte.

Peter wartete erregt ein paar Minuten!
Maria mußte doch antworten ! Tief entmutigt
ergriff er dann selbst das Wort : „Du stehst
ungerührt da und begreifst nicht, wie schwer
du mich mit deinem Schweigen treffen mußt!
Hast du mich nicht lieb ?“

Maria sah ihn gequält an : „Wenn Sie wüß¬ten, wie viel ich innerlich in den letzten Tagendurchmachen mußte ! Ich kann Ihnen beim
besten Willen nicht antworten ! Ich braucheZeit! Ich bin irre an mir geworden. Haben
Sie Mitleid mit mir !“

Sie tat ihm leid in ihrer Not ! Sie hatte
wenigstens nicht gesagt — ich liebe Dich
nicht ! Etwas wie Hoffnung zog in sein
Herz . Er zwang sich zur Ruhe . Er mußte jaihrer Hilfslosigkeit eine Stütze sein. Zart
nahm er ihre Hand zwischen seine Finger:
„Maria — armes einsames Herz — du ! Du
sollst mich nicht lieben müssen ! Mir bist
du so viel geworden, daß ich dich lieber so
als gar nicht haben will . Ich will dich nicht
mit meiner Werbung quälen und werde mir
dein Herz erobern äuf meine Art , die du nicht
spüren sollst ! Dein Herz ist doch frei , Maria?“

Sie konnte nur stumm nicken mit dem Ab¬
glanz eines stillen Friedens und einem dank¬
baren Blick voll Vertrauen.

„Ich erobere dich — Maria! Dein Herz soll
bald wieder warm und lebhaft klopfen. Ich
mache nur eines zur Bedingung. Ich spreche
nicht wieder von meiner Liebe. Ich frage auch
nicht nach deiner! D u mußt zu m i r kommen,
Maria ! Ich diene dir nur und warte , ob die
Schatten der Vergangenheit nicht einmal wie¬
der dem blutvollen Leben weichen wollen. —
Zwischen dir und mir liegt ein Erinnern . Ich
weiß , daß deine Liebe zu mir sehr groß sein
wird, wenn du mir davon sprechen kannst —
so groß aber muß sie sein — wenn wir mit
Totem fertig werden wollen. Und nun schlag
ein — Maria — du machst mich trotz allem
glücklich , wenn du mir das Recht einräumst ,
dein Beschützer zu sein !“

„Sie bieten mir so viel ,
'und ich soll das

annehmen mit leeren Händen!“
„Komm mit freiem Herzen zu mir , dann

will ich dir die Hände schon füllen !“ Maria
wagte dem Glück , das da mit leisem Finger
Einlaß in ihr Leben begehrte, nicht zu trauen .

„W i 11 s t du mir nicht vertrauen , Maria,
oder kannst du das nicht?“ Maria rührte "Pe¬
ters treues Werben . „Ich möchte so gern !“

Errötend sah sie , wie tief dies scheue zage' ben den starken Mann beglückte. Er

drückte ihre Hand fest auf sein wildklopfen¬des Herz; „Du möchtest so gern — armer ver¬fütterter Vogel — du bist mir ganz kopfscheugeworden! Was glaubst du , was aus - dir wer¬den soll, wenn ich mich deiner nicht an¬nehme?“
. .Ich weiß es nicht!“
Peter Schelling sah mit Entzücken , daß inMaria jetzt mehr Trotz, ein weibliches Weh¬ren, als andere Gründe gegen seine Werbungsprachen: „Maria — ich habe also dein Wort ?“
„Ja !“
Peter atmete tief und zog Marias Hand anseine Lippen . Dann aber trat er weit fort vonihr.
„Ich gebe dir noch eine Woche Bedenkzeit,Maria , ehe ich unseren Reisekameraden vonunserer Verbindung sprechen werde. Kommst

du nach Ablauf dieser Woche zu mir, ummir zu sagen — ich kann nicht — dann bist
du mein , Maria, bedenke das!“

Maria sah ihn mit zaghaftem Blick an , und
etwas wie innige Freude an dem kraftvollen
und zielbewußten Mann glänzte in ihren
Augen .

Als Maria am andern Morgen mit Peter
zusammentraf, ergriff sie doch wiederum eine
gewisse Scheu , und trotz seiner flehenden
Blicke war es ihr unmöglich , ihm ihre Liebe
zu zeigen , geschweige denn zu sagen : „Ich
hab ‘ dich lieb !“

Wie alle Tage , so auch an diesem und man¬
chem folgenden arbeiteten sie zusammen. Mit
rührender Ritterlichkeit warb Peter um Ma¬
rias Liebe . Und eines Abends erzählte sie vom
Leid vergangener Jahre .

Und als die Woche herum war, kam Maria
nach beendeter Arbeit noch einmal in Peters
Arbeitszimmer. Sie kam mit dem festen Vor¬
satz, ihm zu sagen: „Ich liebe Dich!“

Mit blitzenden Augen sah ihr Peter entge¬
gen . Er fühlte ja , was sie zu ihm trieb. Nur
das allein hatte ihm während der ganzen Zeit

•die Kraft verliehen, scheinbar ruhig zu blei¬
ben . Aber jetzt gelang es ihm kaum, seiner
Stimme Festigkeit zu geben : „Wolltest Du
etwas von mir?“

Maria wagte gar nicht, ihn anzusehen. Der
Mut war schon wieder verflogen.

Ganz stockend kam es über ihre tippen :
„Ich — ich —“

„Nun — Maria?“

Zeuge vernommene ehemalige Kommjndo-
führer , Kriminalkommissar Reisej, behaup¬tete , hätten sich sowjetische Offiziere als
Fremdarbeiter „anwerben“ lassen und die
„BSW “ in Deutschland organisiert . Die sowje¬tische Untergrundbewegung hätte versucht,durch Diebstähle und Morde die Bevölkerung
zu terrorisieren und Attentate und Sabotage¬akte gegen Eisenbahnen, Rüstungswerke und
Munitionslager zu verüben.

Die Winterbeihilfe für 1950/51
Stuttgart (lwb) . Das Innenministerium

und das Finanzministerium von Württem¬
berg-Baden haben in einem gemeinsamen Er¬
laß die Landratsämter bezw . Bürgermeister¬ämter aufgefordert , die Kreiswohlfahrtsämter
anzuweisen, sofort die erforderlichen Maß¬
nahmen zur Auszahlung einer Winterbeihilfe
zu veranlassen . Diese Beihilfe soll allen in
öffentlicher Fürsorge stehenden Personen, so¬
weit sie nicht in Anstalten und Heimen un¬
tergebracht sind und dort Gemeinschaftsver¬
pflegung • erhalten , sowie allen Minderbemit¬
telten gewährt werden. Als Beihilfe sind für
alleinstehende Personen 25 DM und für jedeweitere Person je 5 DM festgesetzt worden.Als Minderbemittelte gelten Alleinstehende
bis zu einem Bruttoeinkommen von 2$ DM
wöchentlich, zwei Personen bis zu einem
Einkommen von 32 DM wöchentlich , sowie
bis zu sieben und mehr Personen mit zusam¬men 67 DM Einkommen in der Woche.

Süßwarengroßhandlung brannte aus
Eberstadt (ZSH ) . Ein Schaden von etwa

20 000 DM entstand , als in Eberstadt die
Büro- und Lagerräume einer Süßwarengroß-
handiung abljrannten . Die Feuerwehr mußte
ihre Arbeit darauf beschränken, ein Über¬
greifen des Feuers auf die Wohnung und auf
die nachbarliche Papierfabrik zu verhindern.
Die Ursache des Brandes ist noch nicht be¬
kannt .

Tödlicher Unfall auf regennasser Straße
Lorsch (ZSH ) . Auf der Umgehungsstraße

Lorsch-Bensheim rammte ein Lastzug einen
entgegenkommenden Personenwagen. Der
Personenwagen drehte sich auf der nassen
Straße um die eigene Achse und landete
schließlich auf einem Acker , sein" Fahrer
wurde schwer verletzt und starb auf dem
Wege zum Krankenhaus .

Heilbronn gedenkt seines schwersten Tages
Heilbronn (lwb) . Die Stadt Heilbronn

stand im Zeichen des Gedenkens an die über
7000 Bürger , die bei dem schweren Luftangriff
vom 4 . Dezember 1944 ums Leben gekommen
sind . Alle öffentlichen Gebäude hatten auf
Halbmast geflaggt. Die meisten Firmen hatten
am Nachmittag geschlossen , um ihrem Perso¬nal Gelegenheit zu geben , der Trauerfeier aufdem Ehrenfriedhof beizuwohnen. Heilbronn
war vor sechs Jahren bei einem der schwer¬sten Luftangriffe auf deutsches Gebiet zu
80 Prozent zerstört worden. Nur noch Pforz¬
heim und Dresden wurden später in ähn¬
licher Weise heimgesucht. Inzwischen ist je¬doch in Heilbronn wieder sehr viel instand¬
gesetzt worden. Bei einem weiteren Anhaltender gegenwärtigen Bautätigkeit wird damit
gerechnet, daß die Stadt in etwa zehn Jahren
wieder aufgebaut ist.

Seine verwegene Flucht half ihm nichts
Crailsheim (lwb) . Der von der Stutt¬

garter Kriminalpolizei gesuchte Vertreter »
Bruno Keßler konnte von Kriminalbeamten
in Crailsheim festgenommen werden. Er
wurde ins Stuttgarter Untersuchungsgefäng¬nis eingeliefert . Keßler, der von der Polizei
wegen Verdachts von Betrügereien gesuchtwurde , hatte sich in Stuttgart zweimal durch
eine verwegene Flucht in einem Kraftwagenseiner Verhaftung entzogen.

„Ich kann es nicht — sei mir nicht böse !“
Es war das erste Mal , daß sie ihn mit „du“

anredete . Er fühlte schon das wie ein be¬glückendes Geschenk . Liebkosend nahm erihre Hand: „Du mußt dich nicht quälen —
Maria ! Ich warte !“

Errötend , betrübt und doch stolz wollte sieaus dem Zimmer gehen . Peter hielt sie zurück :
„Maria — einen Augenblick noch ! Die Wocheist zu Ende ! Darf ich meinen Freunden vonunserer Verlobung sprechen?“

„ Ich habe Angst!“
„An meiner Seite? Wovor Maria?“
„Die Welt — meine Schwiegermutter —“
„Ihr kann man es doch nicht recht machen . Eswird immer Menschen geben , die alles anders

gemacht haben würden als wir , und stetssolche , die darum harten Tadel fänden ! Aberwenn du das Glück in der eigenen Brust hast,dann können dir die Welt und alle bösen Zun¬
gen gleich sein . Außerdem kommt es nochimmer darauf an, wie man der Welt derartigeNachrichten beibringt. Wenn du das mir über¬läßt , wird es auf die für dich günstigste Art
geschehen.“

„Ich willige ein , Peter .“
„Ich danke dir , Maria! Du kannst wohl

kaum ermessen, wie glücklich ich bin — es
gibt nur eines, was mich glücklicher machen
könnte — ein Geschenk — Maria! Ich warte
darauf !“

„Hab Geduld!"
Und schnell lief Maria aus dem Zimmer. Pe¬

ter sah ihr nach — ein tiefer Atemzug hob
seine Brust , und auf seinem Gesicht lag eine
feiertägliche Glückszuversicht.

Am liebsten wäre er dem geliebten Trotz¬
kopf nachgelaufen — aber das durfte nicht
sein . Einmal — ein einziges Mal mußte Maria
über sich selbst hinaus können, ihm zuliebe !
Und dann wollte er , einer ganzen Welt zum
Trotz, unendlich glücklich mit ihr werden.

In diesem Augenblick kam Dr . Pfeil in Pe¬
ters Stube.

„Hast du das letzte Präparat fertig, Peter,
mein Sohn?“

„Präparat hin — Präparat her ! Das ist mir
augenblicklich egal! Ich bin so glücklich , wie
ich als ganz dummer Junge nicht gewesen
bin !“

„Hast du einen Orden bekommen?“

Schluß folgt
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